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Personen ;

1
Xtaliba , König von Quito.
XoNu ,
Alonzo d e Molina
Eora , Alonzo' s Gattinn.

Pizarro , Heerführer der Spanier
Elvira , seine Freundinn.

Lcldherren der Peruanor.

Almagro ,
Gonzalo ,
Davilg ,
G omez ,

> Pijarros Gefährten.

Dalverde , PizarroS Geheimfchreiber.
Las EasaS , ei» Dominicaner.
Diego , Alonzos Waffenträger.
Ein alter Cazike.
Ein Greis.
Ein Knabe.

Spanische und Indianische Wachen.
Priester, Weiber und Kinder.



V o r bericht -

^ieseS Stück ist eine Fortsetzung meiner Son -

n e n j u u g fr a u. Mein würdiger Freund /

Herr Schröder , hat verschiedene steine Veran -

derungen damit vorgenommen , die ich, im Ver¬

trauen auf seine Bescheidenheit , wohl verschwei¬

gen könnte , die ich aber hiermit danibar an¬

zeige , theils , weil ich mich nie geschämt habe ,

von einem Manne , wie Schröder , Belehrung

anzunehmen ; theils , weil sonst wieder irgend

ein hämischer , auf den Beyfall , welchen das

Stück erhalten , neidischer Spürhund auftreten ,
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und mir meinen Antheil schmälern möchte. —

Die Veränderungen sind entweder solche , die

Herr Schröder selbst , oder solche, die ich

auf sein Aurathen unternommen .

Zu den Erster » gehört vorzüglich : die

Weglassuug einer Scene deS Waffenträgers

Diego , der , ohne übrigens mit dem Interesse
des Ganzen verbunden zu seyn, durch »»zeitigen

Scherz den raschen Gang des ersten Acts unter¬

brach *). Ferner : die Unterdrückung eines

Schluß - Chors , und einer Arie , welche Elvire

sehr zur Unzeit in die Guitarre sang. Ferner

der Umstand : daß Pizarro Elvicens Anschlag

auf sein Leben nur erräth , den , vor dieser

Abänderung , ihm Rolla mit dürren Worten

entdeckte , und dadurch vielleicht eine » Scheu :

des Unedelmuths auf seinen Charakter warf.

Ferner : die Milderung von Pizarros Nieder -

') Durch ein Versehenin der Druckereyist dieseScene
S. 2^ 6 stehen geblieben.
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Nichtigkeit , da er vorher selbst, trotz seines ge¬

gebenen Wortes , Rolla wieder in seine Gewalt

zu bekommen suchte.

Ich selbst habe auf sein Verlangen den C a-

pellan Valverde in einen Geheimschrei¬

bet verwandelt ; denn man will nun einmahl

die schlechten Pfaffen nur auf der grossen Bühne

der Welt , und nicht auf den Privat - National -

Theatern sehen. Zwar hatte ich nur gleich An¬

fangs vorgenommen , diese Veränderung nur für

die Bühne zu machen , im Druck hingegen die¬

sen elenden Pfaffen , der keine erdichtete Perlon

ist , in seiner ganzen Nichtswürdigkeit wieder¬

herzustellen ; am Ende aber hatte ich weder Zeit

noch Lust , mich mit diesem Unhold wieder zu be¬

fassen , und es mag schon so bleiben .

Unstreitig die wichtigste , und dem Stücke

vortheilhafteste Veränderung , ist die Veredlung

von Elvirens Charakter , die ich auf seinen Rath

unternahm , und für welche ich ihm den meisten

Dank weiss. Elvira , die jetzt hoffentlich zu

Mitleid und Bewunderung hinreißt , glich vor-
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her in vielen Stellen nur einer gemeinen Buh -
lerinn .

Andere Abänderungen , wo Herr Schröder

sich offenbar in die Zeit fügen mußte , habe

ich nicht angenommen . Ich sehe zum Beyspiel

nicht ein , warum man nicht gerade heraus¬

sagen dürfte : daß der Vater Papst den Spa¬
niern Amerika durch eine Bulle geschenkt ;

daß er durch eine andere Bulle die Indianer

für Menschen , und nicht für Affen erklärt ;

daß man zur Ehre Christi und der zwölf

Apostel dreyzehn Indianer aufgehangen ; und

was dergleichen mehr ist. Warum sollte man

historische Thatsachen auf der Bühne verschwei¬

gen ?

Ich ergreife diese Gelegenheit , noch zwey
Worte über ein Paar andere meiner Stücke

zu sagen. Ein gewisser Herr Schütze behaup¬
tet in seiner Hamburgischen Theater¬

geschichte sehr zuversichtlich : Herr Schrö¬

der habe mit dem Grafen Benjowsky große

Veränderungen vorgenommen , welchen das



Stück den erhaltenen Beyfall verdanke . Das

ist aber , mit seiner Erlaubniß / nicht wahr ;

Herr Schröder hat i,y Grafen Benjowsky

nichts geändert / und Herr Schütze wird

wohl thun / sich in Zukunft besser zu unter¬

richten .
Die Literatur - Zeitung hat die Güte ge¬

habt / meinen Sultan Wampnm / (ein

unbedeutendes Produet , dem ich selbst einen

sehr geringen Werth beylege/ ) mit mehr Nach¬

sicht zu beurtheilen / als ich vielleicht selbst ge¬

than haben würde / da sie doch vormahls weit

bessere meiner Stücke / dem allgemeinen Bey¬

fall des Publieums zum Trotz / mächtig und

höhnisch in den Staub trat . Ich bin für diese

Nachsicht sehr verbünde »/ und will nur hier an¬

zeige »/ daß einige der getadelten / und wirk¬

lich tadelnswerthen Verse nicht von mir herrüh¬

ren , sondern , vermuthlich um der Bequemlich¬

keit des Componisten willen , ohne mein Wissen

geändert worden , und hernach so stehen ge¬

blieben sind , weil ich zu weit vom Druckort
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entfernt war / um die Handschrift noch ein

Mahl durchzusehen . Wenn es der Mühe ver¬

lohnte , würde ich meine Verse hier abdrucken

lassen.



Erster Act .

( 2m Spanische» Lager, das Innere von Pizarros Gczelt. )

Erste Scene .

Elvira . Valverde .

Elvira (in Mannstracht auf einem Ruhebette

schlummernd. )
Valverde (schleichtherein, betrachtet sie mit Lü¬

sternheit, kniet endlich neben ihr nieder, und küstt ihre

herabhangende Hand. )
Eli ) , (erwacht und betrachtet ihn mit Unwillen. )

Valv . Vergib der Macht deiner Reitze .
Elv . O weh! — Es könnte dir endlich ein

Wunder , gelingen .
Valv . Und welches ?
Elv . Ein Weib mit seiner eignen Schönheit

j » entzwey-en.
Valv . Sehr bitter .
Elv . Warum störst du meine lieblichen

Traume ?
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Valv . Was träumtest du ?
Elv . Ich sah dich hängen .
Valv . Wie lange wird Elvira meiner Liebe

spotten ?
Elv . Deiner Liebe? Ey wer gab dem Ba¬

stard diesen ehrlichen Nahmen ? Unter uns , Val-
verde ! wenn ich dich von Liebe sprechen höre , so
kommst du mir vor , wie ein Taschendieb , der

um eine milde Gabe bittet , und während er nach
dem Beutel schnappt , Gottes Segen im Munde

sührt .
Valv . Was doch ein schönes Weib nicht

alles sagen darf .
Elv . Was doch ein Geck nicht alles thun

darf . Wer erlaubte dir , zncincn Schlaf zu stö¬
ren ? Ist es nicht genug , daß mich in jeder Nacht
die Trommeln wecken? Doch lasse ich meine Oh¬
ren lieber quälen , als meine Augen .

Valv . Geduld zu prüfen , verstehst du mei¬

sterlich.
Elv . Soll ich Pizarro von deinen Nachstel¬

lungen unterrichten ?
Valv . Sage mir lieber , durch welche Zau¬

berkraft dieser Pizarro dich gefesselt hält ? —Ein

wildes stieres Auge, ein ungekämmterBart , Häuch-
ler in der Freundschaft , Tyrann in der Liebe —

Elv .
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Elv . Halt ! die Leichenpredigt kommt zu

früh , er ist ja noch nicht todt .
Valv . Ungeschliffen und holpricht an Leib

und Seele , in seiner Jugend ein Sauhirt , im
Alter , Menschen wie Säue regierend .

Elv . Ha ! ha! ha! vielleicht kennt er euch
besser als ihr glaubt .

Valv . Unwissender als ein andalusischer
Mauleseltreiber , nicht einmahl lesen und schrei¬
ben kann der Held .

Elv . Merk es dir guter Freund , ein Weib
das Liebe heischt , fragt wenig darnach , ob der
Geliebte auch lesen und schreiben könne , denn
die Liebe liest sich nur in den Augen und schreibt
sichnur in das Herz . Tapferkeit fesselt Mädchen -
herzen sicherer als Gelehrsamkeit . Pizarro ficht
mit dem Schwert und du mit der Feder . Er ver¬
gießt Blut und du nur Dinte .

Valv . Noch hat beydes uns wenig gehol¬
fen.

Elv . Aber mit allen deinenKritzeleyenhätte
Nugnez Balboa das Sudmeer nie entdeckt ; mit
allen Sätzen deines Aristoteles hätten Pizarro
und Almagro nie ein Schiff ausgerüstet . Du
säßest noch immer im Schulstaube , und ich wäre
vielleicht eine Nonne .

Kehelme' s Theater. 5. Bd. N



Valv . Es fragt sich noch/ ob wir dabey

gewonnen oder verloren hatten ?
Elv . Klösterliche Einförmigkeit / der Schlaf

eines Mnrnielthiers ,
Valv . So seyd ihr Weiber / nnr Aufsetzn

wollt ihr machen. Ein glänzend Elend' ist euch

lieber als Ruh und stilles Glück.

Elv . Weisitdu , was wir am meisten hassen?
die ungcbethnen Schwätzer , die Gemeinspruchs -

prediger .
Valv . Recht / spotce nur so lange die Son¬

ne scheint , und zage , wenn der Donner rollt.

Der Augenblick ist nicht mehr fern vielleicht .
Elv . (spöttisch.) Valverde ein Prophet ! und

worauf gründet sich deine düstre Weissagung ?
Valv . Sind wir nicht in einem fremden

Lande , wo uns der Tod aus jeder neuen Pflanze,
aus jeder unbekannten Frucht entgegen grinzt.
Wen des Feindes Schwert verschonte , den tobtet

ein ungewohnter Himmelsstrich . Täglich mindert

sich die Zahl der Unsrigen .
Elv . Desto besser, sind wir nicht die Erben

eine!- jeden Todten ?
Valv . Dahaben wir' s! nur Raubsucht isi

»per Zweck.
Elv . Und der Deinige , Freund Valverde ?



— Meinst du , ich wittre den Wolf nicht , weil
er da; Blocken der Schafe nachäfft ? Willst du
vor Weiberaugen den Schalk verbergen ? Geh ,
geh, im ganzen Lager ist nicht Einer , der so
redet wie er denkt , den alten Las Casas ausge¬
nommen.

Valv . Nenne diesen Schwärmer nicht. Er
träumt von Menschlichkeit und Duldung .

Elv . Weist du , daß es Augenblicke gibt ,
wo dieses Greises Träumereyen mein Herz ge¬
waltig fassen ? daß ich seinen grauen Bart oft
lieber küssen möchte , als deine braune Wange ?
daß ich Nachte hindurch schwelgen muß , um ei¬
nen lästigen Eindruck zu verlöschen ?

Valv . Schäme dich.
E l v. (mit einem halben Seufzer. ) Hatte ich die¬

sen Alten früher ' gekannt , wer weiß was aus
mir geworden wäre ?

Valv . Eine heilige Schwärmerinn für die
sogenannte Menschheit ; denn für nichts schwär¬
met man leichter als für Worte , die keinen be¬
stimmten Begriff haben. Die Einbildungskraft
kreißt , und der Märtyrer wird geboren .

Elv . Valverde auch ein Philosoph ?
Valv . ,Mißfällt es dir ? Wohlan , laß aus

N 2



den Nebelwolken der Philosophie uns herab aus
die Fluren der Liebe steigen .

Elv . Sie verdorren unter deinem Fußtritt .

Kurz Freund Schleicher , wirf die Feder weg/
ergreif ein Schwert , und thu' etwas Großes ,
wenn Elvira dich lieben soll.

Valv . Nenne mir doch Pizarros Thaten .
Elv . Frage die alte und neue Welt . Durch

eigene Federkraft schwang er vom Sauhirten sich

zum Krieger empor. Als er mit einem kleinen

Schiffe , von hundert Gefährten nur begleitet ,
Panama verließ , um eine unbekannte Welt zu
erobern , da flüsterte mein Herz : ein kühner
Mann ! Als er auf der kleinen Insel Gallo mit

seinem Degen , eine Linie in den Sand zog,
einem jeden erlaubte ihn zu verlassen , der dieß
Linie überschreiten würde , und als nur dreyzehn
geprüfte Männer ihm zu folgen schwuren , a»

deren Spitze er sich dem Tode weihte , da sprach
mein Herz laut : ein großer Mann !

Valv . Groß wenn es gelingt ; doch scheitert
sein Entwurf , so nennt die Welt ihn einen

Thoren .
Elv . Das Schicksal jedes Helden . Kinder

sehen mit offenem Maule eine Rakete steigen,
und lachen wenn sie platzt .



Ulf Valv . Gesetzt / sie stiege auch bis m die

Wolken , was hoffst du dann ?

tt. Elv . Einst Viceköniginn zu werden . Pi -

g, zarro wird dieß rohe Volk regieren , ich werde

es, es bilden .
Valv . Wirklich ? Dann kennst duPizarros

schlauen Ehrgeitz wenig . Führt das Glück ihn

rch auf die höchste Staffel , so reicht er seine Hand

sich einem Mädchen , dessen Geburt die Flecken der

uii seinigen zudeckt , dessenVerwandtschaft bey Hofe

et, ihm zur Schutzmauer dient ; und die arme Elvira

zu ist vergessen! vergessen alles , was sie that und

»er litt !

mit E l v. Ha ! dann — doch zische nur giftiger
Wurml

iesi Valv . Auf dieser Seite hingegen Valverde

ch„ jetzt nur Geheimschreiber , doch bald vielleicht
a„ Kanzler , Elvira , seine Freundinn ,
ach Elv . Unverschämter !

Valv . Du trittst die Blume , die du pflücke »
êrt könntest, um einer Frucht willen , die dir zu hoch

M hangt. Glaube mir , so lange dieser Alonzo dr
Molina den Feind in unsern Künsten unterrichtet ,

der s» lange wird Pizarro leeres Stroh dreschen,
ii, Elv . Und so lange dieser Pizarro meine

Gunst verdient , soll keine Tücke mich von



ihm scheide». Kehrt ihm Fortuna den Rücken ,

so reicht ihm Elvira die Hand . ^

Valv . Die Reue hinkt , doch sie ereilt den "

Thoren . — St ! ich höre seine Stimme .

Elv . Geschwind ein ehrliches Gesicht , du

Tausendkünstler !

;

Zweyte Scene .

Pizarro . Die Vorigen .

Pizarr 0 (stutzt, da er- Balverde und Elvira bey¬

sammen findet. Er betrachtet beyde mit finsterm Arg¬

wohn. Valverde verbeugt sich. Elvira lacht.) Warum

lachst du?- «

Elv . Lachen und weinen , ohne eben das

warum zu sagen , ist Weiber - Vorrecht .

P iz. Ich will es wissen«
Elv . Ich wM! ich will ! — aber ich will

n i cht.
Valv . Donna Elvira spottete meiner Furcht.

P i z. Welcher Furcht ?
Valv . Daß der Feind durch überlegne Men¬

ge, und von Alonzo angefeuert —

P i z. (mit bitterm Spott. ) Nur ein Weib , und

was dem ähnlich ist , kann diesen Knaben fürchte».



Valv . Du hast Recht . Es war kindisch

kleinmüthig . Er , der Lehrling unter deinen Fah¬

nen , lehnt sich gegen den Meister auf.

Piz . An meinem Tischs hat er gegessen , auf

meinem Teppich hat er geschlafen .
Valv . Der Undankbare !

P iz. Ich liebte ihn. Er war mir von seiner

Mutter anvertraut . Seine Mutter war ein uol-

zes Weib. Und in der . Brust des Knaben glimmte

ein Heldenfunke , den ich zur Flamme anzufachen

hoffte.
Elv . Nur Mädchen erziehen Helden .

Piz . (spöttisch-) Meinst du ? — ich habe nie

geliebt .
Elv . (empfindlich. ) So warst du auch nie ein

Held.
Piz . Vaw-t ' d-. ) Oft , wenn ich ihm von

unserer ersten Fahrt erzählte , wie rch mir einer

Hand voll Menschen siebenzig Tage lang herum¬

getrieben wurde ; wie Sturm und Westen auf

dem Meere , Sumpfe , Flüsse , unwegsame Wäl¬

der auf dem festen Lande , uns jeden schritt zu

Tagereisen machten ; wie bald der wilde Küsten -

bewohner , und bald der Himmel gegen uns foch¬

ten ; wie Kampf und Hunger , ein schwuleS Kli¬

ma und böse Krankheiten , den kleinen Haufe »



täglich minderten / bis die Noth mich zwang /
diese fluchbeladene Küste zu verlassen / und den

Perleninseln gegenüber auf einem unwirthbaren
Eyland mein Leben zu fristen ; wenn ich ihm das
alles ungekünstelt mahlte / dann schloß er voll

Bewunderung mich in seine Arme / und eine

Thräne trat in sein großes blaues Auge.
Valv . Und wessen Fuß zerstörte die hoff¬

nungsvolle Saat ?

P i z. Las Casas erschien mit seiner glatten
Zunge / entrückte ihn in höhere Sphären / be¬

rauschte ihn durch Schwärmerey / und von Stund '
an müht' ich mich vergebens / ihn aus seinem

Wolkenschlosi aus die wirkliche Welt herabzuziehn .
Valv . Er floh ! und ward dein Feind ? ver¬

rieth sein Vaterland ?

Piz . Zuerst versuchte der thörichte Knabe

die Grundsätze eines Mannes zu erschüttern . Er

hing mit Thränen an meinem Halft / wollte das

gezückte Schwert mir aus der Faust winde »/

nannte die Peruaner unsre Brüder . —

Valv . Verstockte Heiden unsre Brüder !

daran erkenne ich Las Casas .

P i z. Als er sahe/ daß seine Thränen aus kal¬

ten Marmor siele »/ da ging er zu den Feinden
über / nutzte verrätherisch ihre Menge / meine
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Lehren , seine Kenntniß , unsere Stark ' und

Schwäche , und zwang mich — ha! — zu einem

schimpflichen Rückzug .
Valv . Die Rache schwebt über seinem

Haupte .
Piz . Mit verstärkter Macht bin ich zurück¬

gekehrt , und erfahren soll der Knabe , daß Pi -

zarro lebt !
Valv . Es frägt sich nur , ob Alonzo noch

lebt ?

Prz . So eben hat man seinen Waffenträ¬

ger gefangen . Zwölftausend ist der Feind stark.

Alonzo und Rolla sind chre Anführer . Sie opfern

heute ihren Götzen . Diese Sicherheit wollen

wir nutzen , und das Opfer mit Menschenblut

beziehen .
Elv . Überfall ? Schlacht ? Nimmst du mrch

mir Pizarro ?
P i z. Es geht nicht zum Ball .

E l V. (empfindlich. ) Auch fragt ich keinen gan¬

zer.
Piz . Wenn du in meiner Rüstkammer ern

Schwert findest , leicht genug für eine Werber -

faust , so komm und steh' an merner Seite .

Elv . Wirst du mich drum lieber haben ?



89Ü

Piz . Ja , und weist du auch warum ? Das

Schlachtgetümmel ist mirBürge für deine Treue .
Elv . Du irrst . Ein Weib , das Lust hat zu

betrügen , kehrt sich weder an Sturm noch Erd¬
beben.

Piz . Ich danke dir für die gute Lehre , und

schreibe sie in mein Gedächtniß .
Elv . Du kannst nicht schreiben.
Piz . (mit einem grimmigen Blicke. ) Elvira !
Elv . Ist es denn meine Schuld ?
Piz . Du weist , was ich nicht hören mag.
E l v. Hatte deine Amme dir ein Bein ge¬

brochen , würdest du dich zu hinken schämen ?
Piz . Genug ! und nie wieder davon .
Elv . (für sich.) Achilles war nur an der Ferse

verwundbar .

D r r t t e Scene .

Diego (wird herein geführt. ) Die Vorigen .

Piz . Sieh da! willkommen guter Freund !
Diego . Ach! ich unglückseliges Mutter¬

kind !

Piz . Kennst du mich noch?
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Dieg . Wie sollt' ich die Blume der spani¬

schen Ritterschaft vergessen ?
Prz . Wie lange ist es her , daß du meine

Küche zum letzten Mahl besuchtest ?

Dieg . So lange , daß ich darüber zum Ge¬

rippe mich gefastet habe.

P iz. Lebt dein Herr ?
Dieg . Erlebt .
Elv . Wie hast du dich zu uns verlaufen ?

Dieg . Eure Vorposten brateten ein Span¬

ferkel , mich lockte der Geruch .

P i z. Wie stark ist der Feind ?

Dieg . Zwolftausend .

Piz . Und Alonzo ist Feldherr ?

Dieg . Alonzo und Rolla .

P i z. Wer ist dieser Rolla ?

Dieg . Ein Wilder , der mit dem Satan

im Bunde steht , der eins Keule schwingt , wie

ich ein Lammsviertel , und das Schwert fo rasch

führt , wie euer Koch den Schaumlöffel .

Piz . Es soll mir lieb seyn ihn kennen zu
lernen . Sind Er und Alonzo Freunde ?

Dieg . Freunde ? o ja ! er ist verliebt in

Donna Eora .
Elv . Wer ist Eora ?

Dieg . Die Gemahlinn meines Herrn .
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Piz . Dein Herr vermahlt ?
Valv . Und mit einer Heidinn ! welch ein

Gräuel !

Dieg . Sie lieben sich wie ein Paar gemei¬
ne Menschen .

Valv . Hat er sie getauft ?
Dieg . Nein , er spricht , es gäbe auch un¬

getanste Tugend .
Valv . Der Bösewicht .

Piz . Ist Cora mit im Lager ?
Dieg . Sie und ihr Kind , nebst einem Hau¬

fen andrer Weiber .

P i z. Das ist mir lieb. Je mehr Weiber , je

leichter der Sieg . Sie weinen , sie kreischen und
die Männer werden muthlos . Ist man auf eine

Schlacht gerüstet ?
Dieg . Heute wird geopfert .
Valv . Den» Teufel vermuthlich ?
Dieg . Der Sonne .
Valv . Aber doch Menschenblut ?

Dieg . Früchte und wohlriechende Krauter .

P iz . Mit Menschenblut wollen wir das

Opfer begiesien. Genug Sennor Diego . Du

kannst indessen in meiner Küche die Bratenwen¬

der bewachen.
Dieg . Herzlich gern . Seht nur meinen ma-



gern Wanst und meine dürren Beine . Mit fau¬
len Fischen , sauren Kirschen , und Maiz - ( Kör»

ner - ) Kuchen haben sie mich gefüttert .

Piz . Ich sollte dich Überläufer an einen

Baum knüpfen lassen.
Lieg . O weh! (Zu Elvira. ) Schöner junger

Herr bittet für mich.

Piz . Pack dich fort , und dank' es Keuier

Dummheit , daß ich dir das Leben schenke.

Dieg . Dem Himmel sey Dank , daß lch so
dumm bin ! (Er geht. )

Die W ach e. Soll man ihn in Ketten legen ?

Dieg . Tölpel ! lege deine Zunge in Ketten .

P i z. Gebt ihm Essen und Trinken , so wird

er nicht davon laufen .
Dieg . Es lebe Don Pizarro ! er kennt seine

alten Freunde wieder . (Ab. )

Piz . (einen Augenblicknachsinnend. ) Ja , es ist

beschlossen. Die Opfernden sind zu Opferthieren

erkohren . Erst Kriegsrath , dann die Schlacht .
Elvira entferne dich.

Elv . Warum ?

Piz . Weil Männer sich versammeln werden .

E l v. Als ob ein Weib dann überflüssig wäre.

Wahrlich ! die Männer sind undankbare Geschöpfe ,
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das nützlichste was die Natur euch gab , gebraucht

: )? zum Spielwerk . Ich bleibe.

P iz. Nun so bleib! und schweige, wen»

tu kannst.
isilv . Ich werde denken. Der leere Kopf

r ,,l rt . Denken und schweigen sind immer bey¬

sammen.

Vierte Scene .

Las Casas . Almagro . Gonzalo . Da -

vila und Andre treten herein .

Las C a s. Du hast uns hierher entbiethen

lassen —-

P iz. Setze dich, ehrwürdiger Greis , setzt

euch meine Freunde . Der Augenblick ist da , i»

welchem wir die Früchte unsrer Kühnheit ern¬

ten sollen. Der Feind , in Sicherheit versunken ,

opfert heute seinen Götzen . Mein Rath ist: schnel¬

ler Überfall , Tod den Bewaffneten , und Ketten

den Wehrlosen .
Alm ag . Tod jedem Peruaner ! bewaffnet

oder wehrlos , das gilt gleich.

Gonz . Die Weiber und Kinder mag man

schonen.
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Almag . Es wäre ' besser, die ganze Brüt

auszurotten .
Valv . Zur Ehre des Glaubens !

Las Cas . Lastre nicht !
A l m a g. Wir haben lange genug an dieser

Küste gefaullenzt .
Las Cas . Und morden nennt ihr arbeiten ?

' Almag . Noch sahe rch keine Frucht der gro¬

ßen Kosten , die wir aufgewandt .

Piz . Wir leiden Mangel und die Krieger
murren .

Gvnz . Indessen Alonzo im Wohlleben un¬

serer spottet .
Piz . Verratherischer Knabe !

Las Cas . Mir sagt mein Herz , das; Alonzo

zwischen Menschlichkeit und Vaterlandsliebe ei¬

nen schweren Kampf besteht .
A l m a g. Dein Herz vertheidigt deinen Zög¬

ling.
Las Cas . Ja , er ist mein Zögling und ich

bin stolz auf ihn.
Almag . Genug , er soll uns kennen lernen .

Piz . Des Feindes Macht wachst , die Ge¬

gend ist uns unbekannt , der Mangel reißt ein ,
und Zaudern erschlafft den Muth . Das einzige



Mittel gegen alle diese drohenden Gefahren , ist
eine Schlacht .

Alle (außer Las Safes. ) Eine Schlacht ! eine

Schlacht !
Las Casi Welch ein fürchterlicher Wieder -

hall ! Eine Schlacht ? Gegen wen ? gegen einen

König , der noch vor wenig Tagen euch die Hand

zum Frieden both , gegen ein Volk , das harm¬
los feine Felder baut und in reiner Unschuld der

Sitte » den Schöpfer nach seiner Weife lobt .

Valv . Ein Heidenkönig , der der Sonne

opfert , und den das Schwert vertilgen muß.
Las Cas . Ist das Blutmaß eurer Grau¬

samkeiten noch nicht voll ? Diese Kinder from¬
mer Unschuld , die euch gastfrei , aufnahmen ,
wann haben sie genug gelitten ? —Allmächtiger !

dessen Donner Felsen zerschmettern , und dessen

Sonne Eisgebirge schmelzen kann! leihe meinen

Worten deine Kraft , so wie deine Gute meinen

Willen beseelt. — Werft einen Blick auf die

Millionen Schlachtopfer , von eurer Raubsucht

nothlos gewürgt . Als Götter wurdet ihr em¬

pfangen , als Teufel kamt ihr unter sie! Gern

und fröhlich gab man euch Gold und Früchte ,

ihr schändetet zum Dank Weiber und Töchter.

Die Menschheit empörte sich, die Unterdrückten
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murrten ; da richtete man Hunde ab/ sie zu he¬

tzen. Wen diese höllische Jagd noch übrig ließ /

der wurde vor den Pflug gespannt / sein eigner

Feld für euch zu ackern / oder in die Goldminen

begraben / um euren nimmer satten Geitz zu sät¬

tigen.
P i z. Du übertreibst .
Las Cas . Ich übertreibe ? — O wollte

Gott / ich hatte schon alles gejagt ! ach! was noch

übrig ist, könnte Zähren aus Tygeraugen locken!

Schweig Wehmuth ! hinab ihr Thränen . ! laßt

nüch reden . — Man wettete / wer mit mehr

Geschicklichkeit einen Menschen spalten / einen

Kops herunter hauen könne ; man riß die Kinder

aus der Mutter Armen/ und schleuderte sie gegen
Felsen. Bey langsamen Feuer bratete man ihre

Anführer , und wenn ihr Geheul die Henker im

Schlafe störte / so stieß man ihnen einen Knebel

in den Hals . An drcyzehn Galgen hing man

dreyzehn Indianer auf — Gott ! darf ich' S aus -

sprechen! —Zur Ehre Christi und der zwölf Apo¬
stel ! Meine Augen haben diese Gräuel gesehn ,
und ich lebe noch ! — Ihr weint/Donna Elvira ?

hat euch allein mein schreckliches Gemählde er¬

schüttert ?
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Alma g. Weil wir keine andre Weiber un¬
ter uns haben , als sie und dich.

Piz . Was du erzählst , trifft nicht uns. Was

kümmern uuS die Grausamkeiten eines Columb ,
eines Ovando ?

Las Cas . Steht ihr nicht im Begriff , sie zu
erneuern ?

Valv . Und wäre es auch , noch ist es kaum

entschieden , ob diese Indianer Menschen oder

Affen sind.
Las Ca s. Wehe euch! das; der Vater Papst

erst eine Bulle geben mußte , um euch Menschen
kennen zu lehren .

Valv . Er hat uns die neue Welt geschenkt,

um sie zu unteriochen , mit Hülfe der

göttlichen Gnade * ) .

Piz . Genug der unnützen Worte ! d>e Zeit

verstreicht , und die Gelegenheit entflicht , wollt

ihr fechten ?
Alle . Wir wollen .

Las Cas . O sendet mich vorher noch ein

Mahl zu den Feinden ! laßt mich Worte des Früu

«) Worte der Päpstlichen Bulle. Gieb« Robertsons

Geschichte»p„ Amerika.



dens reden , unsere heilige Religion mir Sanft -

muth predigen .
Valv . Erst lan diese Helden fechten , und

unserer Lehre den Weg bahnen .
Las Cas . Mit Blut ?

Alma g. Du magst hernach das Blut mit

frommen Thränen wegwaschen . Auf! meme

Freunde ! zögert nicht !
Las Cas . Gott ! du hast mich nicht zu dei¬

nem Diener gesalbt , um zu fluchen , sondern um

zu segnen. Doch hier wäre mein Segen Läste¬

rung . Fluch euch Brudermördern ! Fluch eurem

Vorhaben ! Über euch und eure Kinder komme

das unschuldige Blut , das heute vergossen wer¬

den soll ! — Ich verlasse euch auf immer , um

nie wieder Zeuge eurer Raserey zu leyn. ^ n

Höhlen und Wälder will ich mich begraben , zu

Tygern und Leoparden will ich reden ; und wenn

wir einst dort vor dem stehen, dessen sanfte Lehre

ihr heute verleugnet , so zittert vor meiner An¬

klage ! (Er will gehen. )
E l v. (in iinwillkichrUcherBewegung. ) Nimm

Mich mit dir , Las Casas .
Las Cas . Bleib ! und rette Menschen , wenn

du kannst. Ich vermag hier nichts mehr. Doch

die Reitze eines Weibes sind mächtiger , als die
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Beredsamkeit eines Greises . Vielleicht bist du
erkohren , der Schutzengel jener Unglücklichen zu
werden . (Er geht ab. )

Piz . Was wolltest du thun , Elvira ?
Elv . Ich weiß nicht. Der alte Mann kam

mir in diesem Augenblick so übermenschlich vor ,
und du , uud ihr alle so tief menschlich —

Alm ag. Der alte Graukopf schwärmt .
V a lv . Er träumt sich eine Welt wiePlato .
Piz . Er kann nicht mehr genießen , und

spielt den Bußprediger .
Elv . Sagt , was ihr wollt , in mir ist Et¬

was , das euch widerspricht .
Gonz . Mitleid ziemt dem schonen Weibe .
Elv . Wie dem Sieger Menschlichkeit .

Piz . Recht gut , daß wir den Sittenpredi¬

ger los geworden .
Almag . Wir werden weniger gähnen und

mehr fechten.
Piz . Um die Mittagsstunde pflegt der Feind

zu opfern , dann ziehst du Almagro dich links

durch den Wald . Du Gonzalo bemühst dich,
rechts den Hügel zu erklimmen . Ich gehe gerade
auf ihn los. Siegen wir , so sind die Thore von
Quito für uns offen.



Almag . Und wir begrüßen dich / Pizarro ,
als Konig von Peru .

Piz . Mit Nichten , meine Freunde ! Wet

langsam geht , geht sicher. Ataliba bleibe Schat¬

tenkönig / ich herrsche unter ihm, vermahle mich

>mt seiner Tochter , und sichere mir so die Thron¬

folge dieses Reichs .
G o n z. Ein guter Plan .
A l m a g. Pizarro ist Held und Staatsmann .

Valv . (h-imiich spöttisch.)' LNun Elvira ?

Elv . Ein allerliebster Plan . Und wo bleibt

Elvira ?

Pez . Im Hause ihres Freundes .
Elv . Als königliche Magd ?

Piz . Ick gebe der Erbinn von Peru , was

man Prinzessinnen gemeiniglich gibt : die Hand ;

Elvira behalt mein Herz .
Elv . lind wenn ich älter werde , machst du

mich zur Hofmeistcrinn deiner Kinder ? nicht

wahr ?
Piz . Du bist empfindlich Elvira ? bedenke ,

daß ein Thron mir winkt .

Elv . Ich empfindlich ? ° nein ! ich ärgere

mich nur , daß dieser Dickkopf weiter sah als ich.

Piz . Was soll das heißen ?
Elv . O nichts ! Grillenfangerey ! vergib der



weiblichen Schwatzhaftigkeit , sie soll die Bahn
des Helden nicht langer durchkreuzen . Euch ruft

Waffengeklirre . Fort ! fort ! ihr tapfern Männer !

Piz . Du wolltest mich begleiten ?
E l v. Ey freylich. Ich will die erste seyn,

die dem neuen Königs - Eidam huldigt .

Fünfte Scene -

Gomez (tritt herein. )

Almag . Was,bringst du , Eomez ?
G o m. Einen Gefangenen . Auf jenem Hü¬

gel unter Palmen fanden wir einen alten Cazi-
ken, der unser Lager zu belauschen schien. Ent¬

fliehen konnte er nicht , er ließ sich willig fesseln.

Doch jedes Wort aus seinen. Munde ist Bitter¬

keit und Hohn .
P i z. Führe ihn her. ( Äomcz verläßt Las Zelt,

«nd kehrt sogleichmit dem alten Sazikcn zurück. )

Piz . Wer bist du ?
Der E a z. ( immer sehr gelassen, aber ohne alle

Prahlerei,. ) Wo ist der Anführer der Räuberbande ?

Piz . Ha !
Almag . Bist du rasend ? (Zu Pizarro. ) Laß

chm die Zunge aus dem Halse reisten . .



3i i

Der Caz . Recht , so bleckt die Wahrheit

mir im Halse stecken.
D a v. (seinen Dolch zückend. ) Erlaube mir , ihn

nieder zu stoßen.
DerCaz . (zu Pizerro. ) Zahlst du mehr der¬

gleichen Helden unter deinem Heere ?

P i z. (mit funkelnden Augen. ) Sterben sollst du

alter Trotzkopf ! doch vorher bekenne , war du

weißt .
Der Caz . Das that ich schon. Doch eines

lernte ich von dir.

Piz . Und welcher ?
Der Caz . Daß ich sterben muß.

P i z. Durch mindern Starrsinn konntest du

vielleicht dein Leben retten .

Der Caz . Mein Leben ist eui dürrer Baum ,

es ist nicht der Mühe werth , ihn zu verschonen .

A l m a g. Unsre Waffen können dich zum Er¬

sten deines Volks erheben .

DerCaz . Mein Volk kennt den alten Cro-

zimbo. Er war nie der letzte.

Piz . Wir gehen , euer Heer zu schlagen.

Sey unser Führer durch den Wald , und wir

überhäufen dich mit Schätzen .
Der Caz . Ha ! ha! ha !

Piz . Du lachst ?
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Der Caz . Ich bin ein reicher Mann / ich

habe zwey tapfre Söhne / und überdieß noch

manche gute That zurückgelegt .
P i z. Wie stark ist euer Heer ?
Der Caz . Zahle die Baume im Walde .

Almag . Wo ist die schwächste Seite eures

Lagers ?
Der Caz . Die gerechte Sache deckt es überall .

Dar . In welcher Stunde opfert ihr der

Sonne ?
Der Caz . Unsern Dank in jeder Stunde .

Piz . Wo verbergt ihr eure Weiber und

Kinder ?
Der Caz . In den Herzen ihrer Männer

und Vater .

Almag . Kennst du Alonzo ?
Der Caz . Ob ich ihn kenne ? ihn/ den Wohl¬

thäter unserer Nation ?

Piz . Wodurch verdient er diesen Nahmen ?
Der Caz . Er ist euch in keinem Stücke

gleich.
Almag . Unsinniger ! rede mit Ehrfurcht .
Der Caz . Ich rede die Wahrheit mitGvtt ,

was soll ich denn mit Menschen reden ?

Valv . Du kennst Gott nicht.

Der
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Der Caz . (seine Arme ausbreitend, Nut fromme;
Zuversicht. ) Ich keime ihn !

Valv . Wir bringen , euch die einzige wahre
Religion .

Der Caz . S ie ist in unser Herz geschrieben.
Valv . Ihr seyd Götzendiener .
Der Caz . Laßt uns den alten Glauben , der

uns froh leben und heirer sterben lehrte .
Dav . Verstockte Brüt !
D e r C az. Junger Räuber ! wir rauben kein

fremdes Eigenthum .
D av. Schweig oderzittre !
Der Caz . Ich habe nie vor Gott gezittert ,

warum vor Menschen ? warum vor dir ? du we¬
niger als Mensch !

Dav . (den Dolch zückend. ) Kein Wort mehr ,
heidnischer Hund ! oder ich stoße dich nieder .

Der Caz . Stoß zu! damit du doch zu Haufe
prahlen kannst : ich habe auch einen Peruaner
ermordet .

D av. (ihn niederstoßend. ) So fahre zur Hölle !
P iz. Was thust du!
D a v. Kannst du seine Schmähungen langer

dulden ?

Piz . Soll er ohne Martern sterben ?
Der Caz . (der sich tödttich verwundet fühlt. )

Kotzel' ue' s Theater. 5. Dd. H



Junger Mensch ! du verlierst eine schone Gele¬

genheit / leiden zu lernen .

E lv. Ihr seyd Unmenschen ! — (Sich z» ihm

kauernd. ) Armer Greis !

DerCaz . Ich arm ? — so nahe meinem

Glücke ? — meine Gattinn winkt — die Sonne

lächelt — Gort beffre euch — und segne euch —

tSr stir»t.)
Elv . Valverde ! stirbt der Christ schöner?

Valv . 2hn stärkte des Satans Macht .

Piz . Schleppt den Leichnam fort ! — link

du Tavila , nie wieder so voreilig !
Dav . Vergib / mein Blut empörte sich.

P,z . Folgt mir / Freunde ! ein jeder auf lei¬

nen angewiesenen Posten . Ehe der Gott der

Peruaner sich in' S Meer senkt , stürzen wir die

Mauern von O. uiro . (2H»> feigen Almagre, Da»i <a>

Gonzaio und Gomej. )

Sechste Seen e.

Valverde . - Elvira .

Valv . Nun , schone Elvira ? Meute Hoff¬

nung wachst mit Pizarros Ubermuch .
Elv . O mir ist wunderlich zu Muthe ! —
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Dieser schauderhafte Wechsel von Scenen der
Grausamkeit — dieses unverschämte Bekenntnis
des Ehr - und Habsüchtigen —

Valv . Wirf dich in meine Arme!
Elv . Weh mir , wenn dein Arm meine letzte

Zuflucht bleibt !
Valv . Traust du mir nicht Kraft zu, einen

Dolch nüt Sicherheit zu führen ?
Elv . Von hinten ja ! Wie theuer verkaufst

du einen Mord ?
Valv . Nur um einen hohen Preis ; , dir

«der leicht zu zahlen .
Elv . Leicht ? du irrst ? Doch Rache kauft

ein beleidigtes Weib nie zu theuer . Geh , las;
mich allein , du sollst von mir hören .

Valv . Der Dolch ist geschliffen , der Arm
gezückt. Ein Wort , und er blutet zu deinen Im
ßen. ( Geht- w. )

Elv . Nein ! auch wenn Mord in meiner
Seele stünde ; nicht diese Rache ! nicht dieses
Werkzeug ! Pfui ) der Gemeinschaft mit diesem
Elenden ! Wenn Pizarro , mich verstößt , mich,
die ihm Tugend und Ehre opferte — Dann —
Mich verstößt ? — ( MitWurde. ) Ach verstoß ihn .
Was liebt ich denn an ihm? seine Größe ! Er
ist ein kleiner Mensch geworden — weg ist

O 2



3i6

meine Liebe! Doch halt ' . — Geschieht denn

alles , was ein Mann beschließt ? — Der Ehr -

geitz baut Kartenhäuser , und die Liebe haucht sie

um. — Prüft ihn noch einmahl , Elvira , und

findest du ihn deiner unwerth , so verachte ihn !

und tritt ihn in den Staub , aus dem er sich

aufschwang . ( M. )
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Zweyter Act .

( Das Peruanische. Lager, nahe bey einem Dorfe, von
welchemnoch die letzten Häuser sichtbar sind. In der
Mitte der Bühne ist ein Altar errichtet. Im Hmter-
^runds ein Hügel, auf welchemein Baum steht.)

. Erste Scene .

Eora (sitzt auf einer Rascnbank, ein Kind auf dem
Schosie. ) A l 0 Nz 0 (steht vor ihr, und sieht mit
innigem Entzückenauf sie herab. )

dorn (blickt̂ lächelndbald auf Alonjo, bald am
ihr Kind. ) Er sieht dir ähnlich.

Alonz . Nein , dir.
Cora . Laß mir doch meine Freude .
Alon z. Hat er nicht schwarzes Haar ?
Eora . Wer blaue Augen .
Al o n z. Und wenn er lächelt , lächelt er nicht

gerade wie du ?
ls o r a (das Kind an ihr Herz drückend. ) Uns«'

Ebenbild.



Alonz . Dir liebst den Vater weniger / seit.

dem der Sohn auf deinem Schoße spielt .
Cora . Du lugst .
Alon z. Er raubt dir manchen Kuß/ der mir

gebührt .
Cora . Ich küsse dich in ihm.

Alonz . Der Knabe wird mich eifersüchtig

machen.
Cora . Ich lebe nur in dir und ihm. Jüngst

träumte ich, die weißen Blüthen seiner Zahne

waren schon hervorgebrochen .

Alonz . Das wird ein Festtag seyn!
Cora . Und wenn er zum ersten Mahle lau

fen wird von mir zu dir —

Alon z. Und wenn er zum ersten Mahle

stammeln wird : Vater ! Mutter ! —

Cora . O Alonzo ! täglich wollen wir den

Göttern danken !

Alonz . Gott und Rvlla !

Cora . Du bist glücklich! nicht wahr ?

Alon z. Das frägt Cora ?

Cora . Aber warum wirfst du dich des Nachts

zuweilen hin und her auf deinem Lager ? Wann «

höre ich Seufzer deiner Brust entguillen ?

Alonz . Muß ich nicht gegen meine Brüte -

fechten ?



Cora . Wollen sie nicht unsern Untergangs
Alle Menschen sind deine Bruder .

Alon z. Und wenn die Spanier siegen, welch
Schicksal wartet »nein!

Cora . Wir fliehen in die Gebirge .
Alonz . Mit einem Säugling auf dem Arms
Cora . Warum nicht ? meinst du, eine flie¬

hende Mutter wisse, wie viel ihr Kind wiegt ?
A lonz . Auch würde ich gern die süße Last dir

abnehmen.
Cora (schalkhaft. ) Er bleibt nicht bey dir , er

schreyt.
Alonz . Liebe Cora , willst du mich ruhig

wissen?
Cora . Freylich will ich das.

Alonz . So flieh noch heute in die Gebirge
zu deinem alten Vater , dort bist du sicher. Dann

gehe es, wie es wolle , ich komme dir den Sieg
zu verkündigen , oder in jener Freystatt der Na¬
tur mein Leben mit dir zu enden.

Cora . Und in unserm Sohne meinem Va¬
terland einen Rächer zu erziehen .

Alonz . Das wollen wir.
Cora . Ja , Alonzo ! aber fliehen kann ich

nicht, jetzt noch nicht. Dich in Gefahr wissen ,
wurde jeden meiner Schritte hemmen . Du viel-



leicht verwundet , unter fremder Pflege — nein-
das kann ich nicht.

Alonz . Bleibt nicht Rolla bey mir ?

Cora . Ja , so lange ihr fechtet. Rolla ver¬

steht Wunden zu schlagen , aber nicht zu verbin¬

den. Er wird dich rächen, aber nicht retten . Nein ,

wo der Mann ist , da muß auch das Weib seyn.

Ich schwur , dich nicht zu verlassen bis in den

Tod.

Alonz . So bleib, getreue Seele ! und Gott

verleihe uns Sieg !
Co. ra . Ist unsere Nothwehr nicht gerecht ?

der Götter Schutz wird mit uns seyn.

Alonz . Wo nicht , so finde mich der Tod

von deinem Arm umschlungen .
Cora . Nicht sterben ! Seit ich dich und die¬

sen Kleinen habe , denke ich ungern an den Tod.

A lonz . (umfaßt kniend Weil, und Kind. ) Holdes
Weib ! für mich geboren , und durch ein halbes
Wunder mein ! O des Elenden , der das Glück

sucht und bey der Liebe vorüber geht !
Cora (seine «isbkosim-ien erwiedernd. ) Die Liebe

ist still , wer dem Geräusch nachtaumelt , findet

ihre Spur nicht.
Alonz . Meine Cora ! meine Welt .

Cora . Mein Alonz »! mein Alles .
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Zweyte Scene .

Rolla . Alvnzo . Cora .

Rolla (der unbemerkt näher trat und ihren Liebe
kosnngenzusah. ) Dank den Göttern für diesen Au¬
genblick !

Alonz . Ha Rolla ! du hier ?
Rolla . Ich theilte euer Entzücken .
Alon z. Es ist dein Werk.
Rolla . Wohl mir !
Cora . Guter Roll «/ du hast mich unaus - '

sprechüch glücklich gemacht .
Rolla . Cora glücklich durch Rolla ! Ihr

Könige des Erdbodens ! welcher wagt es / mir ei¬
nen Tausch anzubiethen ?

Alon z. Unser Bruder !
Cora . Mehr als Bruder , unser Freund !
Rolla . Recht so, macht mich übermüthig ,

lasit mich,schwelgen in eurem Glücke .
Cora . Wenn dieses Kind einst weniger für

dich thut , als für seinen Vater , so trifft ihn
der Mutter Fluch.

Rolla . Genug ! was ich that , geschah für
Cora. Sie ist glücklich , ich bin belohnt . — Jetzt
»Freundes Rath . Flieh mit deinem Kinde tiefer
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in den Wald , oder ins Gebirge , du bist hier

nicht sicher.

Alonz . Auch ich bath , aber vergebens .
Cora . Nicht sicher bey dir und Alonzo ?

Rolla . Der Feind sinnt auf Überfall .

Cora . Wenn auch; sind wir nicht auf un¬

serer Huth ?
Rolla . Der Sieg steht in Gottes Hand .

Cora . Mit euch entfliehn , wird mir leicht.

Alon z. Erspare dir die Angst in der Nähe

des Schlachtaetümmels .
Cora . Ich kenne die Angst nur fern von dir.

Rolla . Helfen kannst du nicht , wohl aber

schaden.
Cora . Schaden ? wie das ?

Rolla . Muß lch' s dir erklären ? Du weisst,

ww lieben dich. Bleibst du uns so nahe , so wer¬

den wir ängstlich fechten, werden immer fechtend

uns zurückziehn nach dem Orte , wo du bist. Ein

Verliebter darf nur Feldherr seyn, wenn er die

Geliebte fern in Sicherheit weiß.

Alonz . Rolla hat Recht . Wie könnte ick

vorwärts in den Fernd stürmen , so lange auch

nur Ein Spanier neben mir , hinter mir bliebe,

dem es gelingen mochte , zu Cora durchzu-

dringen .
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C. ora (lächelnd. ) Ihr wollt das eitle Weib

besteche «/ aber die Gattinn hört euch nicht.

Alonz . Und auch die Mutter ist taub .
Rolla . Thue was du willst / ich habe ge¬

sagt , was wahr ist.

Alonz . Alle unsere Weiber verbergen sich,
nur du allein —

Cora . Ich vertraue fest auf die Götter und

Euch. Doch wenn es eure Ruhe heischt , so will

ich gehen , wohin ihr wollt .

Alonz . Gutes Weib , ich danke dir.
Rolla . Der König nähert sich zu opfern .

Alonz . Hast du gesorgt , das; uns kein Über¬

fall bedrohe t
Rolla . Alle unsere Posten sind wachsam.

Alonz . Ich vermisse meinen Waffenträger .
Zwar ist er kein Verrather , aber ein Dumm¬

kopf.
Rolla . Fürchte nichts , wir sind bereit .

Dritte Scene .

Ataliba von Kriegern , Höflingen , Priestern
und Weibern umringt . Die Vorigen .

A t a l. Willkommen Alonzo ! — deine Hand
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Vetter Rolla — (Zu C°ra ) Gott segne die frohe
Mutter !

Cora . Gott segne den Vater seiner Volks .

Atal . Der Kinder Wohl ist Vaterglück .
Wie stehts meine Freunde ? was machen unsre
braven Krieger ?

Alonz . Sie rufen froh : der König ist in

unserer Mitte !
Rolla . Er theilt Gefahr und Mangel mit

uns.

Alonz . Gott und der König !
Rolla . Sieg oder Tod !
Atal . Ich kenne mein Volk. Wenn dieses

Schild durchlöchert wird / so leiht mir jeder Un¬

terthan seine Brust . ,

Alonz . Wähle dann die »«einige .
Rolla . Vergiß Rolla nicht.
Eora (ihr Ki»d empor hebend. ) Und hier wachst

deinem Sohne ei»» Freund heran .
Atal . Eure Liebe ist mein Reichthum , und

ich fühle daß ich reich bin. — Aber sprecht ! noch
immer halt der Feind sich ruhig ?

Rolla . Er steht wie eine Wetterwolke .
Atal . Gelaßnek Muth sey unser Obdach.
Rolla . Jene fechten um schnödes Gold ,

wir für das Vaterland .
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' A lo ii z. Jene fuhrt ein Abenteurer in di*

Schlacht , uns ein König , den wir lieben.
Atal . lind ein Gott , den wir anbethen ! —

Kommt Freunds ! Laßt uns den Göttern opfern .
(Die Priester hinter demAltare, der König und das Volk
jli beyden Seiten desselben. )

Chor der Priester .
Gottheit ! die uns Leben gab ,
Lächle mild auf uns herab !

Das Volk .

Laß der Kinder frommes Lallen
Und der Greise Stammeln dir gefallen !

Schling ein unauflöslich Band
Um den König und das Vaterland .

Chor der Priester .
Sonnenkinder ! kniet nieder !

Ehrt sie durch Gebeth und Lieder.

Das Volk (kniend. )
Fromm und schuldlos nahen wir ,
Unsre Herzen opfern dir !

( Während der König sich nähert, mtd wohlriechende
Kräuter auf den Altar wirft, singen die Priester
Mit aufgehobnen Händen. )

Sende , Gottheit , deinen Strahl !
Wenn dein Ohr uns gnädig höret ,
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Sey das reine Opfermahl
Von der heil' ,gen Glurh verzehret !

/Eine Flamme fährt herab und entzündet das Opfer. -

Das Volk .

Triumph ! wir sind erhört !
Das Opfer ist verzehrt !

Auf spitzt den todtenden Pfeil !
Heraus das blanke Schwert !

Der Sieg wird euch zu Theil !

Triumph ! wir sind erhört !

Vierte Scene .

Ein Indianer (athemlos. ) Vorige .

I n d. Der Feind —

Atal . Wie nahe ?
Rolla . Wo?

I n d. Auf des Hügels Spitze hab' ick das

Lager überschaut . Er rückt aus —

Roll a. Wir missen genug .

") Eine sehr gewöhnlichePriestertattschung, weit eiw
facher und schuldloser, als so manches christliche
Wunder.



Atal . Bringt Weiber und Kinder in Si¬

cherheit.
Cora . ?lch Alonzo !
Alon z. Wir sehen uns wieder .
Cora . Segne deinen Sohn !

Älonz . Gott schütze dich und ihn !
Atal . Fort ! die Augenblicke sind kostbar.
Cora . Leb wohl Alonzo ! (Die Weiber hängen

an ihren Männer», die Kinder an den Knie» ihrer Vü-
ter.)

Alonz . Geh ! mach mich nicht muthloS .
Cora . Ich gehe. Sey Held —aber schone

dich wenn du kannst.
Roll « (traurig. ) Mir sagst du nicht ein Wort

Cora !
Cora (ihmdieHand reichend. ) Bring mir Alonzo

zurück! ,
Atal . Gott mit dir und uns !
Cora . Gott mit euch! (Sie entflieht nebsiden

Priestern und übrigen Weibern. )
A t a l. (ziehtdas Schwert. ) Auf ! meine Freunde !
Rolla . Wir folgen dir.
Atal . Du Alonzo vertheidigst den engen

Paß im Gebirge , du mein Rvlla empfängst den

Feind rechter Hand im Walde . Ich stehe in der
Mitte und fechte , bis ich falle .
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Rolla . Du fällst nicht ohne uns .

Atal . Ihr lebt für meinen Sohn , mein

Sohn lebt für die Rache.

Alonz . Sieg dem gerechten Vater !

Roll a. Auf den Abend danken wir den Göt¬

tern .
Atal . Das Feldgeschrey ist : Gott und

Vaterland ! (Er geht ab. Rolla will ihm folgen;

Älonzo halt ihn zurück. )

Alonz . Rolla , noch ein Wort .

Rolla . Fechten ist die Losung. (Erwillfort . i

Alonz . Ein Wort von Cora .

Rolla . Von Cora ? Rede.

A lonz . Was bringt uns die nächste Stunde ?

Rolla . Sieg oder Tod.

Alonz . Dir Sieg , mir Tod. Vielleicht

auch umgekehrt . Wer kann das wissen ?
Rolla . Wir können beyde fallen .

Alonz . Fallen wir beyde , dann sind Weil

und Kind Gott und dem Könige empfohlen . Gott

mag sie trösten , und der König schützen.
Rolla . DaS wird er.

Alonz . Falle aber ich allein , Rolla , dann

bist du mein Erbe .
Rolla . Wie verstehst du das ?
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Alonz . Cora sey dein Weib , mein Kind

dar dcinige .
Rolla . Es sey.

Alonz . Du reichst mir deine Hand darauf .

Rolla . Wenn Cora will .

Alonz . Du hinterbringst ihr meinen letzten

Mansch .
R o-ll a. Das werde ich.
Alo nz. Und meinen Vatersegen dem Säug¬

ling an ihrer Brust .
Rolla . Genug Freund ! in der Stunde

der Schlacht höre ich lieber ein rauhes Feldge

schrey, als den letzten Willen eines Gatten und

Vaters .
A l on z. Ich weiß nicht, welche Ahnung mich

preßt . So war mir nie zu Muthe .
Rollar Fort in die Schlacht !

Alonz . Nur noch dieß Eine . Meinen Kör

per begräbst ! m unter der Palme , wo wir des

Abends zu sitzen pflegten , und gehst dann nach
wie vor des Abends unter diePalme , und setzest

dich mit Cora aus des Freundes Grab . Wenn

dann mein Knabe ein Blümchen von, Grabe

bricht , oder der Abendwind in den Blättern li¬

spelt , so gedenkt ihr meiner .
Rolla (bewegt) O weg mit den Grillen '



Alond - sseins Hand fassend. ) Dann gedenk!
ihr meiner .

Rolla . Dar iverden wir.
A l onz . Nun fort in die Schlacht !
Rolla . Du links , ich rechts . Wir sehen

uns wieder .

Alonz . (schwermütbig. ) Hier oder dort !
Rolla . Hier ! hier !
A l o n z. Das gebe Gott !
Rolla . Heraus die Schwerter ! (Erzieht. )
Älo n^. (sein Schwert ziehend. ) Für den König

und Cora !
Rolla . Für Cora und den König ! (Beyde

aus verschiedenenSeiten ab. )

Fünfte Scene .

(Es bleibt niemand zurück, als ein alter blinder Greis ,
und ein Kn a b e.)

Grei s. Sind sie fort ?
Knabe . Alle fort ! dahin und dorthin !
Greis . Ach meine Augen ! wenn ich sehen

könnte , so hatte ich noch ei» Schwert getagt ,
und wäre ehrlich gestorben .

Knabe . Wollt ihr in die Hütte ?
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Greis . Nein mein Kind. Führe mich zum

Altare . ( Der Knabr führt ihn Lahm. ) Hier lasi mich

stehn. Sind wir ganz allein ?

Knabe . Alle sind geflohen . Der Vater ist

mit dem Heere , die Mutter ich weist nicht wo.

Greis . Es ist mir um dich bange , armes

Kind.
Knabe . 24 bleibe bey euch, lieber Groß¬

vater .
Greis . War wirst du thun , wenn der Feind

kommt ?
Knabe . Ich will sagen , daß ihr alt und

blind seyd.
Greis . Sie werden dich fortschleppen .

Knabe . O nein ! sie sehen ja wohl , daß

ihr ohne mich nicht gehen konnt . ( Man hört Getüm¬

mel in der Ferne. )
Greis . Ach! sie fechten schon. — Geh Kind ,

besteige den Grabhügel deiner Großmutter . Dann

klettre aus den Baum , den ich dort pflanzte , und

der nun schon so hoch heraufgewachstn >.st. Von

dort kannst du das Schlachtfeld übersehn .

Knabe . Soll ich euch allein hier stehen las

sen?
Kreis . Ich stehe am Altare , Gott ist um

mich und neben mir. Geh und erzähle mir wie-
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der , was du hörst und siehst. ( Der Knabe g-ht unr
klettert auf den Baum. )

Grei s. Das ist die erste Schlacht ohne mich.
Noch vor wenig Jahren habe ich einen Bogen
gespannt , so gut als Einer von den Jncas . Nun
zupfe ich Baumwolle mit den Weibern . Nun
mup ich hören , wie die Schwerter ilirren , und
die Schilder tönen ; bann weder mir noch andern
helfen . Aber bey jedem Kriegsgeschrey , bey jedem
Hörnerschall zuckt mir die Faust , und fahrt rasch
gewöhnt nach der Seit - — wo keine Waffe mehr
hangt . — Wohlan Knabe ! was siehst du ?

Knabe . Viel Staub und Ranch .
Greis . Den Staub kenne ich wohl , ich

Habs ihn oft verschluckt ; aber der Ranch kömmt
gewiß aus den Feuer - Röhren , die Flammen
speyen und Donner brüllen , gleich dem fürchter¬
lichen Berge Catacunga . ( Dem Knaben zurufend. )
Erzähle weiter .

Knabe . Wenn der Rauch sich theilt , sehe ich
die Unsrigen .

G r e i s. Gehn sie weiter .
Knab e. Sie stehen.
Greis . Auch gut . Siehst du die Fahne der

Jncas ?
Knab e. Sie wehet in der Mitte .
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Greio . Dank den Göttern ! der König lebt.
Knabe . Jetzt seh ich auch die Feinde / ihre

Waffen blitzen.
Greis . Weiter ! weiter !
Knabe . Sie sind nicht gestaltet wie wir.
Greis . Doch mein Kind.
Knabe . Weit grosser und schneller.
Greis . Sie reiten auf muthigcn Thieren .
Knabe . Jetzt mischen sie sich mit den

Unsrigen .
Greiö . Und fallen ?
Knabe . Es blitzt und raucht .
Greis . Blitze du Rächer aus den Wolken

herab.
Knabe . Die Fahne der Jncas verschwindet .
Greis . O weh!
Knabe . Die Unsrigen weichen.
Grers . Mein Schwert ! mein Schwert !

>ch will hin ! ich will fechten ! — Nur noch Ein¬
mahl , liebe Sonne , laß dein Licht mich schauen»

Knabe » Eine dicke Wolke verhüllt sie alle.
Greis . Weh mir ! muß ich diesen Tag er¬

leben! kann ich denn nichts mehw für mein Vater¬
land ! — doch, ich kann noch bethen . (Er kniet
nieder, und umfasst den Altar. ) Ihr Götter ! deren
Zorn uns niederdrückt , laßt ab ein Volk zu ves?
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Nichten , das euch mit reiner Inbrunst ehrt !
Schützt euren Sohn , den guten Jnca ! laßt ihn
nicht durch Rauberhande fallen !

Knabe . Ein kleiner Haufe nähert sich.
Greis . Sind es Feinde ?
Knabe . Ich sehe nur den Staub .
Greis . Flieh gutes Kind ! flieh in die Ge¬

birge.
Kn ab e. Die Spitzender Lanzen schimmern.
Greis . Dann sind es Peruaner .
Knabe . Sie eilen hierher .
Greis . Steig herab .
Knab e. In der Ferne geht alles bunt durch

einander .
Greis . Die Unsrigen fechten ?
Knabe . Und weichen langsam .
Greis . Aber weichen doch! grausame Göt¬

ter ! komm Knabe ! komm herab !
Knabe (hrrabsteigend. ) Sollen wir die Muttek -

suchen ?
Greis . Das Grab mein Kind ! das offen«

Grab !



Sechste Scene .

Ataliba verwundet / von eimgcnKriegern be¬

gleitet . Die Vorigen .

Atal . Hier lafit mich ruhn — und sterben

wenn es seyn muß.
Ein Soldat . Wir bleiben bey dir.

Atal . Mitnichten ! kehrt zurück ! dort be¬

darf man eurer .
Der Soldat . Aber deine Wunde —

Atal . Ist nicht gefährlich . Geht ! rächt eure

gefallenen Bruder ! geht / ich befehle es euch!

(Seine Begleiter entfernen sich.)
A t a l. (sich0» den Altar lehnend. ) Gerechte Göt¬

ter ! womit hab' ich es verschuldet !
Greis . Ich höre einen Unglücklichen / aber

ich sehe ihn nicht. Wer bist du Klagender ?
Atal . Ein Verlassener / der um den Tod

fleht.
Greis . Lebt der Konig noch?
Atal . Erlebt .
Greis . So bist du ja nicht verlassen . Ata-

liba schützt den geringsten seiner Unterthanen .
Atal . bind wer schützt ihn ?
Greis . Die Götter !
Atal . Ihr Zorn ruht schwer auf ihm!
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Greis . Das kann nicht seyn. Er hat nie
das Recht gebeugt , nie den Schwachern untere s
drückt ; er hat nie mit dem Schweiß der Bauern
leine Höflinge gemästet ; er hat nie der Armuth
leine Hand , nie der Klage sein Ohr verschlossen. "

A t a l. (l>cy Seite. ) Gott ! du hast in die bit¬
terste Grunde meines Lebens einen der süßesten '

Augenblicke verflochten ! — Guter Alrrr , kennst «
du den König ?

Greis . Oja , gesehn h' ab' ich ihn oft. Noch
vor wenig Jahren focht ich an seiner Seite gegen ''

Huascar .
Atal . Wie lange dientest du? *

Greis . Vier und fünfzig Jahr .
Atal . Hat der Konig dich belohnt ?
Greis . Genieß ' ich nicht der Ruhe im SchooS i

der Meinigen ?
Atal . Sonst nichts ?

Greis . Ist das nichts ? O ein König hat
siel gethan , wenn er die- Ruhe seiner Unrertha - ,
nen sicherte.

Atal - Er war dir mehr schuldig.
Greis . Sage das nicht. Täglich erwählen

mir meine Enkel , wie er sein Volk beglückt. An¬
dächtig höre ich zu, und freue mich.

At ab,



Atal . (gerührt. ) Denken alle deine Bruder
so wie du ?

Greis . Sie denken alle so.
Atal . Warum sollt' ich den Tod fürchten ?

wie ist mir ? ich fühle meine Wunde nicht mehr.
Greis . Bist du verwundet ? Knabe ! hohle

meinen Kräutersaft aus der Hütte . (Der Knabe.
s-ht.)

A tal . Ich danke dir. Nur der Arm —
Greis . Du hättest doch den Konig nicht

»erlassen sollen.
Ata ! . Eine Flechse ist zerschnitten , ich kann ,

nicht fechten.
Greis . So hättest du das Schwert in ' die

linkeHand nehmen sollen.

Srebent e S c e n e.

Fliehende Indianer (eilen über die Bühne. )
Die Indianer . Alles ist verloren ! ret¬

tet ! rettet euch!
Atal . (j„ einemder letzten.) Steh ! ich befehle

es dir ! ( Der Indianer gehorcht. )
Atal . Wo ist Alonzo ?

Kotzcbue' s Theater. 5. Bd. P



Der Jnd . Ich sah ihn nicht.
Atal . Wo ist Rolla ?
Der Jnd . Mitten unter den Feinden .
Atal . Und du hast deinen Feldherrn verlas¬

sen?
DerInd . (beschämt. ) Ich habe mein Schwert

verloren .
Atal . Da nimm das meinige , und stiri

als ein Sohn des Vaterlandes .

Der Jnd . (mit dem Schwerte zurnch eilend.!

Nur der Tod soll mir dies Geschenk entreißen .
Greis ( Hm nachrufend. ) Lebt der König!

ach! er Hort mich nicht mehr.
Atal . Der König lebt.

Ein Indianer (schwerverwundet, schlepp!

sichzu Ataliba' s Süßen. ) Hier laß mich sterben,

Atal . Ist alles verloren ?

Der Jnd . Alles .
Atal . Fiel auch Rvlla ?

Der Jnd . Alonzo fiel. Rolla vertheidig!

sich noch.
Atal . (mit tiefem Schmerz. ) Alon ^o! Gottel

Greis . Du fragst nicht nach dem König!

Atal . (dem Verwundeten sein Schwert nekmend

Gib mir dein Schwert / du bedarfst dessen nch



Der Jnd . Mein König ! was willst du
thun !

Atal . Dem Feinde seinen Triumph verbit -

las- kern, mich unter den Trümmern meines Reichs
begraben !

>eri Greis . Götter ! du bist Ataliba !
Aral . Last sie kommen ! ich bin bereit ,

bist RoIlas Stimme (hinter der Scene. ) Zu¬
rück ! zurück ihr Feigherzigen ! — Hierher zu

„»>>! mir! Rolia ruft !
,1. VreleSkimme n. Zu dir' / Vater Rolka !

üg! wir folgen dir!
Rollas Stimme (mehrentfernt. ) Für Gott

und den König ! auf in die Schlacht !
Atal . Mein tapfrer Rolla lebt. Ich hoffe

^ noch.
Greis . Guter König ! du mir so nahe !

«ch! ich armer blinder Mann !
Atal . Deine Liebe, ehrwürdiger Greis ,

>diz>! tröstet mich in einer bittern Stunde .
Greis (welchemder Knabe indessen die Kräuter

lttl gebracht. ) Laß meine zitternde Hand deine Wunde
ig! verbinden , rröpsie von diesem heilenden Saft
!kti! daraus .
niih A t a l. Gib. Ich danke dir.

Greis . Harte ich doch mehr als dieß ! und

P 2



mein Gebeth ! — Geh Knabe , klettre wieder auf

den Baum . ( Der Knabe gehorcht. )
Der ^ nd . (sich z» Ataliba' s Fuße» windend. )

Sohn der Sonne ! — segne mich — ich sterbe —

Atal . Du stirbst für dein Vaterland , Gott

segne dich!
Der sterbende Jnd . Gott segne —den

guten Kvnig — (Er stirbt.)
Atal . (gerührt auf ihn herabsehend. ) Untcrtha -

nenblut ! kostbares , mir vertrautes Pfand ! ich

habe dich nicht muthwillig geopfert .
Greis . Rede Knabe ! was siehst du ?

Knabe . Freund und Feind , alles durch¬

einander .
Greis . Welcher weicht ?
Knabe . Keiner .

Atal . . Gute Götter ! wollt ihr ein Opfer,

hier bin ich, aber schützt mein Volk !

Knabe . Hier und da verschwindet ein Hut

mit einem Federbusch .
Grei s. Das sind die Spanier . Schlagt zu,

. tapfre Bruder ! schlagt wacker zu!
Knabe . Ich erkenne Rolla .

Atal . Er steht ?
Knabe . Sein Schwert flimmert wie eu>

Blitz hier und dort .
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Greis . Er ist der Götter Liebling .
A t a l. Der Götter und Menschen .
Knabe . Sie weichen.
Greis . Wer ?
Knabe . Die Feinde .
Greis (i» Begeisterung. ) Jetzt gilt ' s! jetzt laßt

nicht ab! da liegt Einer und dort Einer , fort
über ihre Leichname ! kein Erbarmen ! alles nie¬

der! so recht! immer vorwärts !
Atal . Welch Jünglingsfeuer !
Knabe . Sie fliehen .
Greis (sich v»m Altare entfernend lind herum«

tappend. ) Ha ! sie fliehen ! setzt ihnen nach! reibt

die ganze Brüt auf ! — Wo bin ich! wo bin ich!

Knabe (laut schreyend. ) Triumph ! sie fliehen ;
Atal . ( am Altare niedersinkend. ) Gott ! du hast

mein Vertrauen belohnt !
Knabe (herabsteigend. ) Ich sah deutlich , nur

sie flohen. Die Fahne der Jneas weht ihnen nach.
(Er fuhrt seine» Großvater wieder zum Altar. )

Greis . Sohn der Sonne ! last mich deine

Hand küssen. Da preßt noch eine Thräne sich
aus meinem Auge , eine Freudenrhrane . Sohn
der Sonne , laß mich sie auf deine Hand weinen .

Atal . (aufstehendund ihm dieHand reichend. ) Laß
uns den Göttern danken«



Greis . Freudenthranen sind das schönste
Dankopfer .

Der In d. (mit Ataliba' S Schwert stürzt athem-
los auf die Bühne. ) Wir siege » !

Atal . Böthe des Himmels !
Der I n d. (das Schwert zu seinenNisten legend.)

Hier ist dein Schwert , ich hab' er nicht entehrt .
Atal . Behalt ' es, und gedenke dieses Tages.
Der Jnd . Laß mich, guter König , diese»

Tag vergessen , und nimm dein Schwert zurück.
Ich könnt' es meinen Enkeln doch nicht zeigen.

Atal . (auf das Schwert deutend. ) Ist das nicht
Feindes - Blut ? Steh auf. Du hast den Flecke»
weggewaschen . Jetzt erzähle , wie ihr siegtet .

Der Jnd . Rolla wand den Sieg aus des

Siegers Handen . Rolla schien begeistert von ei¬
ner höhern Macht . Als alles sieh, und daesiGe-
schoß der Feinde die Fliehenden ereilte , ihi
Schwert des Würgens müde war : da warf sich
Rolla mitten in den Weg , er bath , er drohte,
aus seinen Augen schössen Blitze , von seinen Lip¬
pen rollten Donner , dann wieder sanfte Wort«
wie der Schwanengesang . Bald kehrte er de-

Schwert gegen die Flüchtigen , bald gegen seit"
eigne Brust . So hielt er auf , rief zurück , sE
melte um sich die Verwirrten , ergriff die Fäht"
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der Juras mit der Linken , und stürmte voran .

Des Sieges schon gewiß, plünderten die Spanier
die Erschlagenen , ihre dichten Reihen waren ge¬
trennt . Rolla und die Götter an unserer Spitze ,
ein Augenblick entschied den Sieg . Hier stürzten
die Feinde ohne Gegenwehr , dort flohen sie mit

Angstgeschrcy. Das Schlachtfeld war unser .

Halt ! rief Rolla . Triumph ! jauchzte das Heer ,
und ich eilte hierher .

Atal . Wo ist der Held des Vaterlandes »

wo ist mein Rolla »
Der Ind . Er nähert sich.
Atal . Jetzt fühle ich, daß auch Könige arm

sind.

Achte Scene .

Rolla (mit der Fahne der Jncas , auf welcher eine
Sonne strahlt, von einem «ahlreichen Gefolge be¬

gleitet.)
Atal . (gebt ihm entgegen. )
Rolla (kniet nieder, und legt die Fahne z« seinen

Msten. ) Du bist Sieger .
Atal . (ihn umarmend. ) Mein Freund ! mein

Schutzgott !
Das Volk . Es lebe Rolla !
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Ä t a l. (nimmt eine Sonne von Diamanten, welche

an einer goldenen Kette seine Brust zierte, und hängt sie
Roll« um. ) Im Nahmen des Volks , dessen Retter
du bist , trage dieses Zeichen meines Dankes .
Die Thräne , die darauf gefallen , sagt dir besser,
was dein König fühlt .

Rolla (aufstehend. ) Ich war nur der Götter
Werkzeug .

Greis . Wehe dem blinden Mann , der den
Helden nur hören kann !

Atal . Fort zu den Weibern , die ängstlich
unserer harren .

Rolla . Wo ist mein Freund Alonzv ?
Atal . (schmerzhaft. ) Bey den Göttern !
Rolla . Ach, ich Elender !
Ein Ind . Er fiel.
Ern Anderer . Er wurde gefangen .
D e r E r st e. Ich habe ihn fallen sehn.
Der Zweyte . Ich sah ihn fortschleppen .
Rolla . Arme Cora !
Atal . Theurer Sieg !
Der Erste . Er fiel , aber er lebt.
DerZweyte . Ich hört' ihn fern um Hülfe

rufen .
Rolla . Und Rolla hörte seines Bruders

Stimme nicht !



Atal . Die Götter wollten ein Opfer . Der

Freund ist verloren / das Vaterland gerettet !
Des Volkes Jauchzen erstick' unsre Klagen . Fort

zu den Weibern , die nun Witwen , zu den Müt¬

tern , die nun Kinderlos geworden ! Thränen
trocknen ist der Könige schönste Pflicht !

Rolla (in Verzweiflung. ) Ich loll Eora wieder¬

sehen ohne ihn ! ( Der König geht, alles folgt ihm. )
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Dritter Act -

(Ei» freyer Platz im Walde. )

Erste Scene .

Cora mit ihrem Kinde ; mehrere Frauen und

Kinder Gruppenweis vertheilt .

Cora (hat den kleinen Fernando unter einen Baum auf
ein Bett von Moos gelegt, und Zweige um ili» her

gesteckt. Sie kauert sichneben »hm nieder. )

^ mmer schläfst du, holder Bube . Willst du dein

. blaues Äuglein noch nicht aufschlagen , dast die

Mutter sich freue über des Vaters blaue Augen ?

(Sich schwcrmüthig aufrichtend. ) Ach! wo sind deö

Vaters Augen ? leuchten sie noch? lebt er noch? —

Eines der Weiber (in der Ferne »ach einem

Hügel blickend. ) Xuliqua ! siehst du nichts ?
Eine weibl . Stimme (hinter der Scene. )

Ich sah große Staubwolken , nun ist' s vorüber .

Ein Weib . Bald muß sich' - entscheide ».



Ein Andres . Als ich auf dem Hügel stand ,

hörte ich das Klirren der Waffen .
Ein Drittes . Ein dumpfes Getöse schlug

an meine Ohren .
Das Erste . Das waren die Schilder der

Unsrigen .
Das Dritte . Die Feuerrohre der Spanier

hörten wir alle.
Das Zweyte . Die Götter schützen unsere

Männer !
Cora Mir sich, die Hände emporstreckend. ) Gott

mit dir , Aloiizo !
Das erste Weib (an der Scene. ) Auliqua !

siehst du nichts ?
Xulisi . (in der Ferne. ) Die Sonne blendet

mich.
Das Weib . Unser Vater sieht herab , die

Kinder der Sonne werden siegen.
E 0 ra (neben dem Knaben. ) Sieh , da hat eine

Mücke dich gestochen. Die böse Mücke ! (Sie fächelt

Ihnmit einemZweige. ) OAlonzo ! dein armes Weib

quält sich hier um einen Mückenstich , indessen
dir vielleicht ein Pfeil durch das Herz fuhr .

Das erste Weib . Xuliqua ! siehst du

nichts ?
Luliq . (hinter der Scene. ) jJch sehe einen



Man » / und m der Ferne wieder eine », sie eilen

athemlos hierher .
Die W eiber (untereinander. ) Ihr guten Göt¬

ter ! Bothschaft ! Bothschaft von unsern Män¬
nern !

Xuliq . (hervortretend. ) Der Erste verlor sich
hinter den Bäumen / er muß gleich hier seyn.

Cora (zitternd. ) Mein Herz will durch den

Busen springen .
Ein Weib . Da ist er! Bringst du Freude

-oder Jammer ?
Ein Peruaner (athemlos. ) Wir sind geschla¬

gen ! rettet euch! (Die Weiber kreischen, Cora sinkt
neben ihrem Kinde hin. )

Peru an. Rettet euch! alles ist verloren !
der König verwundet — vielleicht schon todt —

Die Weiber (heulend. ) O Tag des Jammers !
Cora (mit schwacherStimme. ) Und Alonzo ?
Peruan . Ich sah ihn nicht.
DieWeiber . Wohin fliehen wir ?

Peru an . Tiefer in den Wald .
Die Weiber . Fort Schwestern ! rafft alles

zusammen ! flieht ! flieht !
Cora . Ich kann nicht.

(Die Weiber wollen fliehe», ein anderer Peruaner
stürzt auf die Buhne. )



Peruan . Wohin ? Noch ist Hoffnung !
Die Weiber . Hoffnung ! wo! wo!

Peruan . Rolla hat die Flüchtigen gesam¬
melt. Rolla tobt und rast unter den Feinden
wie ein verwundeter Lome.

Die Weiber . Rolla ! der Liebling der

Götter !
Cora . Und Alonzo ?,
Peruan . Ich sah ihn incht.
Die Weiber . Ist der Konig verwundet ?

Peruan . Man trug ihn aus dem Schlacht¬

getümmel .
Die Weiber . Warum nicht hierher zu uns ?

Peruan . Er wankte / ich sah sein Helden¬
blut fließen .

Ein Weib (sinkt auf die Knie. ) Bethet ! bethet

für des Königs Leben!
Alle Weiber (knien nieder. ) Ihr Götter !

schützt den Sohn der Sonne !

Cora (sichmatt auf ihre Knie richtend. ) Einziger
Gott ! erhalte mir Alonzo ! Bube / falte deine

( leinen Hände / bethe für Vater und Vater¬

land !
Ein dritter Peruan . (eilt herbey. ) Gluck

aus! wir siegen!
Die Weiber (alle aufspringend. ) Sey uns
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willkommen . Böthe des Heils ! (Sie umringen ihn
und erdrückenihn fast mit ihren Liebkosungen. )

Peruan . Lasit mich — ich kann nicht mehr!
Die Weiber . Lebt der König ?
Peruan . Er lebt.
Die Weiber . Rede ! erzähle !
Peru an . Rolla hat den Sieg erfochten .
Die Weiber . Segen über Rolla !
Cora . Und Alonzo ?
Peru an. Ich sah ihn nicht.
Die Weiber . Fort ! fort ! las? uns hin !

zu unsern Brudern ! unsern Männern !

Peruan . Bleibt ! sie werden gleich hier
seyn.

Die Weiber . Sie kommen ? sie kommen ?

Peruan . Sie folgen mir aus der Ferse.
Ein Weib . Auf , ihr Schwestern ! brecht

Zweige von den Bäumen , windet Kranze für
die Sieger !

Alle . Kranze ! Kranze für die Sieger ! (Si-
hrechen Zweige ah. )

Cora (schwcrmüthig. ) Keiner hat ihn gesehn!
O mein Sohn ! hast du noch einen Vater ? ( Man
hört in der Ferne eine» Marsch. )

Ein Weib . Ha ! sie kommen ! — Hierher
Schwestern ! seht die Helden stolz einherzieh »!
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Hebt die Kinder hoch empor / daß sie den Siegern

entgegen lallen . Jubelt / jauchzt ! ( So wie der

Marsch sichnähert, stimmen die Weiher' ein Trinmphge-

schreyan. ) Heil den Kindern der Sonne , Freude

Rolla , dem Sieger , Segen Ataliba dem Geret¬

teten , unserm Vater und Könige !

Zweyte Scene .

Der König . Rolla . Ein Theil des

Heeres . Die Vorigen .

Die Weiber (mischensichim frohen Jubel um

ier die Kommenden, und bekränzenAtaliba und Rolla. )
Atal . Ich danke euch, meine Kinder !

Einige Weiber . Gitter König , du bist

verwundet ? wo? wir haben heilenden Saft aus

Krautern gepreßt .
Atal . Ich danke euch! seyd unbesorgt , mei¬

ne Wunde ist leicht, der Sieg hat Balsam darein

gegossen.
Rolla (steht finster in sichgekehrt. )
Cora (die mit ihremKinde auf dem Arm den gan¬

zen Zug durchlief, um Alonzo zu finden, kehrt letzt roll

Verzweiflungzurückzu Rolla. ) Wo ist Alonzo ?
Rolla (wendet sichab und schweigt. )
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Cora (stürzt ji! des KönigS Füßen. ) Gib Mir
meinen Gatten ! gib diesem Kinde seinen Vater
wieder !

Atal . (sich«erstellend. ) Ist Alonzo noch nicht
hier ?

Cora . Du erwartest ihn ?
Atal . (sie aufhebend. ) Mit Sehnsucht und

Verlangen .
Cora . Er ist nicht todt ?
Atal . Die Götter werden mein Gebeth er¬

hören .
Cora . Er ist nicht todt ?
Atal . Er lebt in meinem Herzen .
Cora . O König ! du marterst mich gräßlich !

mcht diese zweydeutigen Worte ! zermalme mich
durch Einen Schlag ; bin ich Witwe ? ist dieses
Kind eine Waise ?

Atal . Warum , liebe Cora , willst du durch
trübe Ahnungen unsere wenige Hoffnung noch
vermindern ?

Cora . Wenig ! aber doch noch Hoffnung !
was ist dar ! Rede , Rolla ! du bist ein Freund
der Wahrheit , rede wahr .

Rolla . Alonzo wird vermißt .
Cora . Vermißt ? ich kenne das Wort nicht!

auch du redest mit Umschweifen ? O laß deinen



553

Blitz keinen Zickzack machen , laß chn gerade
herab auf meinen Scheitel fahre », sprich nicht
vermissen , sprich sterben !

Rolla . Soll ich lügen ?
Cora . Dank den Göttern , wenn es eine

Lüge ist ! Aber ist denn keiner unter euch so

barmherzig , mich aus dieser unaussprechlichen
Qual zu reisten ! Strecke deine Händchen empor ,
armes Kind ! vielleicht ist dein Lallen beredter
als der - Schmcrz deiner Mutter !

Rolla . Alonzo ist gefangen .
Cora . Gefangen ? von den Spanrern ? O

dann ist er todt !
Atal . Warum todt ? Ich sende sogleich ei¬

nen Herold ab, ein großes Losegeld für seine

Befreyung zu biethen .
Cora . Ein Lösegeld - — wo ist mein Ge¬

schmeide? (Sie höhlt ein Kästchen hinter dem Bannte
hervor. ) Wo ist der Herold ?

Atal . Will Cora mir »richt die Freude gön¬
nen , das Leben meines Freundes zu erkaufen ?

Cora . Ein Losegeld für meinen Gatten ?
und ich sollte mehr übrig behalten als dieß Ge¬
wand ?

Einige Weiber (nachdemsie unter sich geflü¬
stert, dringen jede ein Kästchen. ) Hier Cora , sind
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unsere Kostbarkeiten , die wir zu retten gedach¬

ten, nimm sie, wir geben sie aus gutem Herzen
Cora (ihnen um den Hals fallend. ) O meine

Freundinnen !
Atal . (gen Himmel blickend. ) Ach danke dir

Gott , du machtest mich zum Herrscher über

Menschen !
Cora . Dank sey das erste Lallen dieses

Kindes . Nimm , nimm Ataliba , und sende dei¬

nen Herold .
Atal . Ohne Verzug . (Er übergibt den gesam¬

melten Schmuckseinem Gefolge. )
Cora . Ich selbst will ihn begleiten , und

wen der Glanz des Goldes nicht versucht , den

sollen meine Thränen rühren .
Atal . Nein Cora , das dars ich nicht erlau¬

ben. Du würdest dich und deinen Gatten nur

grossem Gefahren aussetzen . Warte des Herolds

Rückkunft ab!
Cora . Lehre mich leben bis dahin .
Atal . Vergis , nicht die Mutter über der

Gatttnn . Willst du dein Kind fremden Händen

anvertrauend oder soll es eine Beute der wilde »

Spanier werden ? — Du selbst! — Du nist

deinen Reitzen unter diesen Ungeheuern ! Du

wagst dein Leben , deine Ehre , deines Kindes
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Leben, und statt Alonzo zu retten , würden bey

deinem Anblick seine Fesseln sich nur enger zusam¬

men ziehen. — Mus; ich deutlicher reden ? —

Bleib , liebe Cora — du bist Mutter , vergiß das

nicht.
Cora (j» ihrem Kinde. ) Ich lvill ts nicht ver¬

gessen.
Atal . Ich gehe , den Göttern zu opfern ,

Dank sür mein Vaterland , Gebeth für Alonzo.

Cora . Du gehst. O gib vorher dein könig¬

liches Wort , daß noch an diesem Abend Alonzo

-zurückkehren soll.
Atal . Kann ich das ?

Cora . Nicht ? also sein Tod doch möglich ?

Warum so still , arme Waise ? Schreye , schreye

laut ! fordre von diesem Manne deinen Vater '

für diesen Mann ist er gestorben !
Atal . Du zerfleischest mein Herz . Würd ' ich

minder trauren als du , wenn Alonzo nicht zu

rückkchrte ? Ich hatte dann einen Freund verlo¬

ren. Einen liebenden " Mann findet die Gackum

wieder , aber wo findet ein König einen Mreund

wieder ? (Er entfernt sich mit seinem Gefolge und dem

größten Theil der Weiber. )
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Dritte Scene .

Cora . Rolla . Einige Weiber .

Cora . Leidiger Tröster ! Armes Kind / war
soll aus dir werden ?

Rolla . Nicht diese Verzweiflung , Cora !
Vertraue den Göttern .

Cora . Ach! mich haben sie verlassen .
Rolla . Sie schufen die Freundschaft zum

Balsam für jede Wunde .
Cora . Für mich nicht.
Rolla . Sie pflanzten die Blume der Hoff¬

nung auf den Boden der Trübsal .
Cora . Für mich ist sie verwelkt .
Rolla . Deine Verzweiflung zerstört ihre

Blüthen . Der Schmerz macht dich undankbar .
Was die Götter dir wunderbar gaben , kön¬
nen sie auch wunderbar erhalten .

Cora . Und wenn nicht ? WennAlonzo —

ach! ich kann es nicht aussprechen !
Rolla . Ist dein Kind Vaterlos , so lange

Rolla lebt !
Cora . Kannst du auch die Mutter ihm er¬

setzen? oder meiüst du , ich würde Alonzo' s Ver¬

lust überleben ?



Rolla . Um deines Kindes willen , ja.

Cora . Soll es Blut aus meinen Brüsten

saugen ? soll es sich nur in Mutterthränen baden ?

Rolla . Die lindernde Hand der Zeit , des

Königs Freundschaft , meine Liebe! —

Cora . Weg mit eurer Freundschaft , eurer

Liebe! Gib dem Landmann , dem der Hagel seine
Saaten knickte , keine Hand voll Gras zurück.

Rolla . So höre Alonzo ' s Freund , wenn

du den deinigen zurückstößest .
Cora . Alonzo' s Freund ! wer war das nicht!
Rolla . Seine letzten Worte vor der

Schlacht —

Cora (ängstlich. ) Seine letzten Worte ? rede!

Roll a. Er vertraute mir zwey theure Pfän¬
der : Segen für sein Kind , und einen Wunsch

für dich.
Cora . Einen Wunsch ? — den letzten ! —

nenne ihn !
Rolla (trockenund finster.) „ Wenn ich falle /

sprach er , und faßte bebend meine Hand , „so

sey Cora dein Weib. "
Cora . Dein Weib ?
Rolla . Ich gab mein Wort , und wir schie¬

den.
Cora . Ha ! mir geht ein schreckliches Licht
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auf ! Alonzo ! du wurdest ein Opfer deines krug--
loseu Herzens ! o hattest du geschwiegen ! statt

diese elenden Reihe einem laurenden Erben zu
vermachen

Nolia . Welch ein fürchterlicher Argwohn

belagert deine Seele !
Cora . Es ist klar ! ihr habt ihn hingesandt ,

wo der Tod unvermeidlich war , seine Tapferkeit

ließ sich willig täuschen von eurer Hinterlist —

er ging , er flog — er stürzte sich in die Schwer¬
ter — ihr sahet es von ferne und lächeltet . —

Rolla (ganz erstaunt. ) Eora !
Cora . Gesteh es nur , du hättest ihn retten

können ; aber da schwebte das Vermächtnis ; dir

vor Augen . Er fiel —du wandtest dein Gesicht . —

Roll « . O Sonne ! muß ich das erleben ?

Cora . Hast du ihn doch nicht selbst ermor¬

det , was darf die arme Wittwe klagen ; die

Hand , die du ihr reichst , trieft ja nicht vom
Blute ihres Gatten . Du hast nur zugesehen .

Rolla . Das ist zu viel !
Cora . Und dieser letzte Wunsch — wer weiß

such einmahl , ob er je über Alonzo ' s Lippen ging ?
die Todten sind gefällig .

Nolla . Cora ! Nimm mein Schwert und

todte mich.



. . . . .

Cora . Warum nicht leben für die Liebe d

eine Liebe/ deren Blumen aus deines Freundes
Grabe hervorsprießen . — Aber höre auch meinen

Schwur , so wie duAlonzo ' S Wunsch vernahmst :

eher soll mein Sohn Gift aus dieser Brust sau¬

gen , als ich dich Gatte , er dich Vater nennen !

Rolla . So nennt mich euren Freund / eu¬

ren Beschützer . —

Cora . Hinweg ! ich kenne keinen andern

Schutz als Gott ! Mit diesem Kinde auf dem Ar¬

me will ich das Schlachtfeld auf - und nieder -ei¬

le »/ jeden verstümmelten Körper umwenden , in

jedem Gesichte , das der Todeökamps verzog , das

holde Lächeln meines Gatten suchen! seinen

Nahmen will ich kreischen , bis die Adern in mei¬

ner Brust zerspringen ! und glimmt nur noch ein

LebenSfunke in ihm, so wird er mich hören , seine

Augen noch einmahl dem Sonnenlicht öffnen.

Finde ich ihn aber nicht , wohlan mein Sohn !

so stürzen wir unS unter die Feinde . Auch die

Spanier sind Menschen . Dieses KindeS Lächeln

soll mir durch tausend Schwerter den Weg bah¬
ne»! Wer wird eine Mutter zurück stoßen , die

ihren Gatten sucht! wer ein unschuldiges ' Kind

von sich schleudern , daS nach seinem Vater lallt !

Komm mein Sohn ! wir sind überall sicher! Ein
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Kind an der Mutter Brust ist ein Freypaß durch
die Welt , von der Natur unterzeichnet . Komm!
komm! wir wollen deinen Vater suchen. (Sie

stürzt fort. )

Vierte Scene .

Rolls (allein. )

(Er steht lange, seinen finstern Blick an den Boden ge¬
heftet. Nur einmahl geht seineEmpfindung in Wchmnth
über, und er ruft mit gerührter Stimme) Mir dab!

(Darauf wird er wieder ernst, nachdenkend, sein Auge
rollt, und er spricht männlich entschlossen) 2ch willsid ,

zwingen / mich hochzuachten . <Er geht ab. )

Fünfte Scene .

( 2m spanischen Lager. )

Pizarro (allein)

(wild und finster auf und niedergehend. ) Gluck ! d>!

Buhleriun der Knaben ! Mannes - Arm ist dir zu
rauh . Wer noch Flaum am Kinn und ungefurchte

Wangen hat , der wird von dir geschmeichelt und

gs-
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gestreichelt . F^o aber auf des Mannes Stirn die

Klugheit sich in Falten lagert / da wendest du den
Rucken. Du geschminktes Ungeheuer ! Nun so
rolle deine Kugel ! rolle sie über meinen zerquetsch¬
ten Leichnam ! Aber Rache ! Rache an Alonzo !
— Nur noch einmahl lächle mir ! und dein Lä¬

cheln sey Alonzo ' s Tod!

Sechste Scene .

Elvira . Pizarro .

P i z. Wer kommt ? Wer wagt es dich her¬
ein zu lassen ? Wo ist meine Wache ?

Elv . O deine Wache hatgethaii / war einer '

ehrlichen Wache zukommt . „ Wer da ? " Ich .
Elvira . — „ Zurück ! " — Warum ? — „Pi¬

zarro will allein seyn. Er hat aufs strengste ver¬

bothen —" da gleitete mein sanfter . Blick vom

borstigen Haar zum straubigten Bart herunter /
die Hellebarde senkte sich/ und — hier bin ich.

Piz . Was willst du ?
Elv . Ich will sehen / wie ein Held sein Un¬

glück trägt .
P iz. Sahst du mich nicht im fliehenden Hee¬

re/ wo diese Faust den feigen Flüchtling nieder -

Kitzebue' S Theater. 5. Bd. Q
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stieß ? Sahst du mich nicht vor dem geschlagenen
Heere , wo unter tausend gesenkten Häuptern ,
mein Haupt allein noch ungebeugt dem Schicksal
trotzte ?

Elv . Ich sah dich da und dort , doch um
den Helden ganz zu kennen , mußte ich ihn auch

hier in seinen« Zelte sehen. Groß unter Menschen ,
ist nicht immer groß in sich allein . Mancher zit¬
tert in einsamer Nacht , der , wenn Tausende

auf ihn blicken , dem Tode kühn die Stirne bie¬

thet .
Piz . Nun , hier siehst du mich. Bin ich

durch Gram entstellt ? Horst du ein fruchtloses
Winseln ?

Elv . Pfuy ! Winseln ! das thun nur Pfaf¬
fen und Weiber . Aber du knirschest , und auch
daS taugt nicht.

Piz . Soll ich etwa an deiner Hand einen

Ball eröffnen , weil dar Schwert der Feinde die

Tapfersten im Heere fraß ?
Elv . Kalt und still sollst du seyn , wie die

Nacht , wenn ein Gewitter austobte . Kalt und

still wie das Grab am Abend vor der Auferste¬

hung. Der Morgen bricht an , und mir neuer

Kraft , von einer neuen Sonne bestrahlt , tritt

der Held hervor .
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Piz . Weib ! warum waren an diesem Tage
nicht alle meine Männer , Weiber wie dir!

E l v. So hätte meine Hand dich heute zum
König von Quito gekrönt . Doch sieh , wir stehen
noch am Ufer. Die Krone , die da vor uns hin
in einem Strom von Blute schwimmt , ist unserm
Auge noch nicht entrückt . Wir sammeln frische »
Muth , und springen rasch noch einmahl in den
Strom .

Piz . O Elvira ! meine Hoffnung glimmt
nur schwach, so lange dieser Alonzo , diese Gei -
sel meines Lebens , an der Spitze der Feinde steht.

Elv . Ach, das vergaß ich dir zu sagen : Alonzo
istgefangen .

Prz . Wie ?
Elv . So eben hat ein Trupp der Unsrigen

ihn durch das ganze Lager im Triumph geschleppt.
Piz . (Sie umarmend. ) Weib ! welche Borh -

schafr bringst du mir ! — Alonzo gefangen ? O
dann bin ich der Sieger ! ich habe den Feind
geschlagen!

Elv . Wahrhaftig , du machst mich neugierig ,
! denMann zu sehn , vor dem Pizarro sichfürchtet .

Piz . Wo ist er ? — Wache ! (Die Wachetritt
h-rcin.) Bringt den gefangenen Spanier sogleich
hierher. (Die Mache ab. )

Q 2
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, Elv . Was willst du mit ihm thun ?

Piz . Sterben soll er! Stunden lang

Tage lang —

Elv . Schäme dich. Was wird die Nachwelt

sagen ? Pizarro konnte nur siegen , wennAlonzo
ermordet wurde .

Piz . Gleichviel .
Elv . Welch' ein Wort in deinem Munde !

Handle nicht immer edel , aber handle immer

groß .
Piz . Und was räthst du mir ?

Elv . Gib ihm ein Schwert , und fordere

ihn zum Zweykampf .

Piz . Er hat sei» Vaterland , vielleicht auch

seinen Gott verrathen . Der Heldentod ist nicht

für den Verrather .
Elv . Thu' was du willst , doch wenn du ihn

ermordest , so ist Elvira für dich verloren .

P i z. Welchen Theil nimmst du an einem

Unbekannten ? — Was ist er dir ?

Elv . Er ? nichts . Aber dein Ruhm alles.

Meinst du, ich liebe dich ? nein , ich liebe deinen

Ruhm .
Piz . Nicht nach Ruhm , nach Rache dürstet

mein Herz ! Ich habe sie ihm geschworen , und

»ch bin Spanier .
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Siebente Seen e°

Alonzo in Fesseln (tritt herein. )

E l v. (betrachtet Aloiizo mit einer Mischung von

Bewunderung und Ncubegier. )

Piz . Ha ! willkommen Don Alonzo de Mo¬

lina ! wir haben uns lange nicht gesehn.'
A lonz . Wir sehen uns rmmer noch zu früh .

P i z. Ihr seyd dick und fett geworden .
A l o n z. Doch ward ich nicht mit Blut und

Raub gemästet .
Piz . Auch vermahlt , wie ich höre ? mohi

gar schon Vater ?

Alonz . Thut es Euch wehe, daß Ihr das

Kind im Mutterlcibe nicht mehr ermorden konnt ?

Piz . (mit funkelnden Äugen. ) Knabe !

Elv . Dir geschieht Recht , warum spot¬

test du ?

Piz . Wer hat dich zu seinem Sachwalter
ernannt ?

E l v. Den Überwundenen schmähen ist klein-

P i z. Entferne dich !
Elv . Ich will nicht.
P i z. Soll ich Gewalt brauchen lassen ?

E l v. Gewalt ? (Sie jikht einen Dolch hervor. ?
»
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Alonz . Edler Jüngling , wer seyd Ihr ? ich
sah Euch nie.

Elv . Wenn ich edel bin , was liegt Euch
an meinem Nahmen ?

A l o n z. Schont Euch selbst; mich verthei¬
digen, heißt dcmTieger eine Beute rauben wollen.

Piz . Und dieser Tieger ist die Gerechtigkeit .
Alonz . Welchen Nahmen entweihen deme

Lippen ?
Piz . Du hast dein Vaterland verrathen .
Alonz . Bin ich unter Räubern geboren ?
Piz . Du Abtrünniger von Gott und Reli¬

gion !

Alonz . Du lügst .
Piz . Dein Weib ist eine Heidinn .
Alonz . Gott kennt die Herzen und richtet.
Piz . Und lohnt nach Verdienst .
Alonz . Dort ! ja.
Piz . Deine Augenblicke sind gezählt , ver¬

theidige dich, wenn du- kannst .

Alonz . Wo sind meine Richter ?
Piz . Du frägst noch?
Alonz . Bist du hier Despot ?

Piz . Berufst du dich auf den versammelten
Kriegsrath ?



Alonz . Wenn Las Casas unter euch ist ,

ja. Wo nicht , so kann ich meine Worte sparen .

P iz. Daß doch die Unbesonnenheit sich so

gerne auf fremde Thorheit stützt.

Alonz . Las Casas ein Thor ! o dann ver¬

schont mich mit eurer Weisheit ! und du heiliger

Gott ! laß mich sterben in Las Casas Thorheit !

Piz . Du bist dem Ziele deiner Wünsche na¬

her als du glaubst .
Alonz . Denkst du mich zu schrecken?

Piz . Doch, wenn Las Casas hier an meiner

Stelle säße , was würdest du ihm sagen ?

Alonz . Was ich ihm sagen würde ? An sei¬

ner Hand würde ich die Fluren von Quito durch¬

streichen : sieh, wie alles grünt und blüht , wie

hier die Pflugschaar unbebaute Felder durchwühlt ,

und dort eine reiche Saat unserer Hoffnung ent¬

gegen reift , das ist mein Werk. Sieh , wie Zu¬

friedenheit auf jeder Wange lächelt , weil Ge¬

rechtigkeit und Milde barbarische Gesetze tilgten ,

das ist mein Werk. Sieh , wie schon hrsr und

dort Einer und der Andere Blicke voll hoher An¬

dacht emporhebt nachdem einzigen wahren Gott !

das ist mein Werk. Und Las Casas würde mich

in seine Arme schließen , und eine Thräne sanf¬

ter Wehmuth voll , würde Segen auf mich herab -
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träufeln . Begreifst du nun / wie man dem Tode
lächelnd trotzen kann ?

Piz . Du bist »och immer was du warst/
ein Schwärmer .

Alonz . Ach! wenn diese Schwärmerey mich
je verlassen konnte / so wäre ich werth — Pizar -
ros Freund zu heissen.

Piz . Trotze nur Knabe ! Doch alte Weiber
sitzen hier nicht zu Rath ? / hier richten Männer .

Alonz . Ich kenne eure Männlichkeit und
bin gefaßt darauf .

Pi z. Wohl dir / denn nur noch wenig Stun¬
den sind dein. Geh und bereite dich zum Tode.

A l o n z. Ich bin bereit .

Piz . Hat deine hohe Schwärmerey auch
Weib und Kind aus Sinn und Herz verdrängt ?

A l o n z. Es lebt ein Gott !

Piz . Viel Glück zu dieser stolzen Fassung.
Geh und- bethe. Der erste Sonnenstrahl ist dein

Todesbothe .
Alonz . Deine Rachsucht ist eilig . Ich danke

dir dafür . (Er will gehn. )
Elv . Halt Alonzo ! — ich sage dir Pizarro ,

dieser Jüngling würd nicht sterben .
P i z. Bist du von Sinnen ?
Elv . Nicht Tugend und Großmut! ) - fordere
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ihn in Freyheit / gib ihm ein Schwert / kämpfe

mit ihm — wo nicht , so muß ich dich verachten .

P i z. Ihm die Freyheit ? daß er seine Faust

aufs neue mit dem Blut der Bruder färbe ?

Alonz . Räuber waren nie meine Bruder .

Piz . Hörst du ? — fort Alonzo ! du weißt

dein Uvtheil .
Alonz . Ich weiß es und verachte dich. —

Dir holder Jüngling / meinen Dank ! du taugst

nicht unter diese Menschen . Geh zu den sogenann¬
ten Wilden / dort wirst du deine Heimath fin¬

den. (Geht ab. )

A ch t e S e e n e.

Pizarro . Elvira .

Piz . Schmähe nur / und gieße Ohl in mei¬

ner Rache Gluth . Das sind Las Casas saubre

Lehre».
Elv . Ich bewundre diesen Alonzo .

Piz . In wenig Stunden kannst du sagen":

ich habe ihn bewundert .

Elv . Meinst du/ -r werde sterben ?

P i z. So gewiß die Sonne eben untergeht .
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EI v. Und die Art seines Todes ?

Piz . Darüber sinne ich eben , wie vwle
Qualen man' in den Zeitraum einer Stunde

zusammen drängen konnte .
Elv . Ich wüßte eine Marter , die den Ge¬

peinigten ewig plagt , und dem Peiniger Wol?

tust schafft.
Piz . Nenne sie.
Elv . Sie heißt Besch ämung .
P i z. Ich verstehe dich nicht.
Elv . Verzeih ' ihm.
Piz . Schon wieder ?
Elv . Und noch tausend Mahl . Segne mich,

denn ich erspare dir der Nachwelt Fluch. Sie
wird deine Thaten lesen : er landete mit einer

Hand voll Menschen in einem fremden Welttheil ,
er schlug den König eines mächtigen Reichs , er
war tapfer ! — er verzieh dem stolzen Feinde in
Ketten — Ha ! er war groß !

P i z. (lächelnd. ) Und meine modernde Gebei¬
ne werden dann im Grabe fröhlich raffeln , nicht
wahr ?

Elv . Nachruhm ist eine Seifenblase , und
der Held ein Kind . Doch dieses Spielwerk eben

knüpft den Halbgott an die Menschheit .



P i z. Und wenn ich die gerechte Mache sätti¬

ge, was spräche man dann ?

E l v. Er stieß dem Gefesselten einen Dolch

in die Brust / er war em gemeiner Mensch.

Piz . (kalt lache!,Id.) Herkules erdrückte den

Riesen / und Apoll hat einst den Marsyas ge¬
schunden.

El v. Ha ! ha! ha! Bravo ! wir wollen ihn

schinden. Bläst er doch die Flöte besser als wir .

Piz . (finster.) Genug Elvira !

Elv . Du hast Recht / wer wird m einem

Sumpfe Cedern pflanzen . — Laß uns vernünf¬

tig von der Sache reden. Ruhm und Nachruhm

sind unvernünftige Dinge . Ein wenig Rauch ,
ein wenig Flamme / es wärmt nicht , es sättigt

nicht. Aber unser Vortheil — was meinst du

Pizarro ? Wenn wir durch wohlfeile Großmuth

theuren Sieg erkaufen könnten ?
'

Piz . Rede deutlicher .
Elv . Alonzo wird und muß Las CasasLeh¬

ren versiegeln , ob mit einem heldenmuthigen
Tode , der uns wenig Nutzen schafft ? oder mit

einer Thorheit , die uns frommt ? das steht bey
dir.

Piz . Wie das ?
Elv . Wir wollen einen Schwärmer in sei-
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nem eigenen Hirngespinste sahen. Das Unding ,
das die Menschen hohe Tugend nennen , ist sein
Abgott . — Tritt vor ihn hin und sprich: Alonzo ,
du hast mich beleidigt . Ich verzeihe dir , du bist
frey. Was gilts , der Knabe wird in deineArme
sinken , und den Thron von Quito dankbar dir
verrathen .

P i z. Meinst du ? ich zweifle.
Elv . Ist das Kunststuck dir allein du schwer?

ich helfe dir. Wen als den Schwärmer reißt die
Liebe leichter hin zum Guten , wie zum Dosen ?
— Ich bin schön, ich habe Reitz , Verstand ,
kann mich in Männerlaunen schmiegen. Du weißt
Pizarro , Tausende gehorchen dir , dem Helden ;
du mir , deni Weibe .

Piz . Zch dir ?
E lv . Kein Wort , dre Zeit ist kostbar. Ich

gehe zu Alonzo . Hab' ich nicht schon als Jüng¬
ling ihm das Herz entwandt ? — und wenn ich
nun gar als Weib vor ihn trete — wenn meine
Hand die seinige hält , meine Augen bittend auf
ihm ruhen — wenn der Tugend Bildersprache
von meinen Lippen strömt ; meinst du, er werde
mir widerstehen ?

Piz . Deine Eitelkeit belustigt mich.
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Elv . Danke mir den freundlichen guten

Willen , ehe er mich gereut .
Piz . Laß ihn immer dich gereuen , denn

mein Entschluß ist fest.
Elv . Alonzo stirbt ?
Piz . Erstirbt . .
E lv . Und wenngleich in seiner Todesstunde

Elvira dich auf immer verließe ?
Piz . Wenn gleich.
Elv . Wenn sie zu einem edlern Feinde flie¬

hend , mit Alonzo , an dem Glücke der Perua¬
ner arbettete ?

Piz . Es gibt noch Kerker und Banden .
Elv . Nicht für ein Weib , das ohne Las

Casas Lehren den Tod verachten lernte .

Piz . Auch der kann dir werden .
Elv . (zärtlich.) Pizarro , du liebst mich nicht

mehr!
Piz . Wenn du aus dem Feldherrn einen

Schäfer machen willst , so irrst du dich.
Elv . Undankbarer ! du hast vergessen , daß

ich Vaterland und ältern um deinetwillen ver¬

ließ ; daß ich nurin deinen Armen oderimSchoos
der Wellen mich begraben wollte !

P i z. Hab' ich dir nicht Gleiches mit Glei -



chem vergolten ? worüber besagst du dich? theilst
du nicht meine Macht , wie meine Freuden ?

Elv . Vergiß nicht , daß ich auch deine Ge¬

fahren theilte . Wer war an diesem fürchter¬
lichen Tage dir am nächsten im Gewühl der

Schlacht ? Wer hat die Brust , des Eisenharni¬
sches ungewohnt , zum Schilde dir geliehen ?

Piz . Gut Elvira , du bist verliebt wie ein

Weib , und tapfer wie ein Mann . Dafür ge¬
bührt dir ein ganzes Herz und halbe Beute .

E l v. Halbe Beute ? Wohl ! so ist Alonzo
mein Gefangener .

Piz . Mir Nichten! die Theilung behalte ich
mir vor.

Elv . (sich an Ihn schmiegend. ) Auch nicht, wenn

ich süß dich bitte ? deine Wange mit meinen

Thränen netze ?
P iz. (kalt.) Auch dann nicht. (Nacheiner Pause. )

Was soll ich davon denken : hat des Knaben

glatte Wange dich bechert ?
Elv . O nein. Noch lieb' ich dich. Aber sey

meiner Liebe werth ! Den Sieg über Feinde
konnte ein Zufall dir entwinden ; bekämpfe dich
selbst , und deine Niederlage wird zum schönern

Siege . Dann bist du wieder Held , und nur den

Helden kann Elvira lieben.
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P i z. Vergebens ! Hüthe dich / Elowa , daß
kein Argwohn seine Krallen in mein Herz schlage,
du kennst die Spanier , ' kennst mich.

E l v. Ja , ich kenne dich; du bist eifersüchtig

auf Weibergunst , doch eifersüchtiger auf deinen

Ruhm . Du wirst nicht das einzige Band zerreis -

sen, das Elviren an dich fesselt.

P i z- Jedes deiner Worte haust seine Schuld .

Elv . Wohlan , so sey es zerrissen ! Geh und

schleift deine Klinge für den Nacken des Gefan¬

genen, dessen Fesseln dir dein theures Leben sichern.
Gern hat Elvira ihrem Helden Staub und Blut

nach jeder Schlacht von der Stirne gewischt ,

doch nicht den Staub der Flucht oder das Blut

des Meuchelmords . >— Der Arm , der einen

wehrlosen Feind durchbohrt , soll nie wieder ein

edles Weib umschlingen . Die Lippen , die kalt

und spöttisch ein Todesurtheil ausjprechen , sollen

nie wieder die meinigen berühren . — O ich weiß

recht gut , dasi Rache ein süßes herrliches Gefühl

ist; aber nur so lange der Femd trolstg da steht :

er sinkt — und verschwunden ist die Rache ! Wer

anders fühlt , den bedaur ich; wer anders haw

delt , den veracht' ich.

P i z. (betrachtet sie spöttischlächelnd. Nach einer

Pause. ) Du bist ein Weib ! (Er geht ab. )



Neunte Scene .

Elvrra (allein. )

Ein Weib ? — da» weißt du und zitterst
nicht ? — weißt / daß ich Haffe, wie ich siebe,
und zitterst nicht ? — Wohlan , du! den nicht
der Kampf der Elemente , nicht die Wuth des
FeindeS schreckte, dein Verderben schwur ein
Weib ! Leben soll Alonzo ! — und lieben
will ich ihn ! — nicht weil Anmuth und Jugend
>hm frischere Reitze leihen — nein ! weil der
Götze, den ich in Pizarro ehrte , nur ein gebrech¬
lich Machwerk war ; weil daS, was in der Ferne
einem Marmortempel glich, nur eins übertünchte
Gaukelbude ist ! — Ha , Pizarro ! noch hatt ' ich
dir verziehen , wenn du um eines Thrones willen
nur treulos gehandelt hattest , aber du han¬
delst ehrlos — und Elvira ist für dich verloren !
(Sie geht ab. )
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Vierter Act .

(Ein Zelt im Spanischen Lager. )

Erste Scene .

A l o u z o (allein, ss ist Nacht. )

Verachte den Tod ! — so sprachen Römer und

Griechen , Heiden mit der Weisheit vertraut .

Schäme dich Christ ! du zagst ! —Was jene nut¬

zn ahnen wagten , ist dir Gewißheit — eine bes¬
sere Welt ! — und du zagst ? — Sträubt die

Jugend sich mir starken Muskeln gegen eisten

frühen Tod ? — Was ist ein früher Tod ? — soll

Alonzo sein Leben nach Jahren zählen ? — besaß
er nicht Cora ? — Cora ! — ach! da zuckte ich
an den Rossnbanden , die mich an die Welt un¬

widerstehlich fesseln! Weib und Kind ! Hier hält
mich die Thrans der Liebe, und dort daK Lächeln
der Unschuld. — Ja , Cassius , du warst nicht
Gatte ! Seneca , du warst nicht Vater ! Laut
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ruft die Stimme der Natur : lebe! Laut gibt
mein Herz den Ton zurück. — Kann dieser
Wunsch den Mann und Helden schänden ? —
Herr meines Schicksals ! ich wünsche zu leben !

Zweyte Scene .

Al 0 ttz 0. Ein Soldat (mit zweyFlaschenWein. )

Soldat . Hier , Alonzo de Molina , seyd
wshlgemuth und trinket .

Alonz . Wer sendet dich?
Soldat . Ich halte die Wache vor eurem

Zelte .

Alonz . Danke ich deinem Mitleid diese Er-
quickung ? «

Soldat . Nein . Zwar geht euer Zustand
wahrlich mir zu Herzen ! aber helfen kann ich
nicht ; denn ich bin arm.

Alonz . Wer gab dir diesen Wein ?
Soldat . Jemand , der wohl süßere Dinge

geben kann, als Wein . (Heimlich. ) Donna Elvira .
Alonz . Wer ist Donna Elvira ?
Soldat . Habt Ihr nicht von ihr gehört ?

— Die Freundinn unsers Feldherrn .
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Alonz . Seine Freundin »?
Soldat . Nun ja , Ihr »ersteht mich wohl.
Alonz . Und diese Elvira sagst du —

Soldat . Sandte Euch den Wein .

Alonz . Keimt sie mich?
Soldat . Ich glaube kaum.

Alonz . Geh , und danke ihr.
Soldat . Schon gut .
Alonz . Den Wein nimm wieder mir.
Soldat . Wollt Ihr denn nicht trinken ?

Alonz . Ich rrank seit Jahren keinen Wein .
Soldat . Aber Ihr bedürft den flüsiigen

Muth in dieser Flasche.
A l o n-z. Guter Freund , ich beklage den Elen¬

den , der seinen Muth hier leihen muß.
Soldat . Aber doch! es benebelt die Sinne ,

und stumpft den Schmerz ab.

Alonz . Laß mich. Der Tod ist mir kein

Gespenst , vor dem ich den Kopf in dne Ohrkissen
verberge . Trink den Wein selbst. Wir haben eine

kühle Nacht , er wird dir wohl thun .
Soldat . O ja , warum nicht ? wie Ihr

wollt . Wahrlich ! Ihr seyd ein braver Ritters¬
mann. Nur Schade , daß Ihr ein Heide geworden
seyd! Ich möchte weinen über Euch , wenn' S nur

nicht Sünde wäre. (Ab. )



Drrtte Scene .

Alonzo (allein.)

Armer Mensch! er weist nicht / was er spricht.
Gott ! du schufst die Rebe für den Spanier und

die Patana für den Peruaner . Deine Wasser-

ströme befeuchten die Fluren am Fusie der Pyre¬

näen / wie am Fusie der Cordilleras . Du hast das

Kreutz auf unsern Altaren zum Sinnbild deiner

Huld gemacht ; doch du lächelst auch der Sonne

auf der Brust der Jneas .

Vierte Scene .

Elvira . Alonzo .

Elv . ( am Eingangs rufend. ) Don Alvnzo !
A lonz . Tritt naher . Wer bist du?
E l o. (sich nähernd. ) Kennst du mich noch?
A lonz . Wohl erkenn' ich dich/ holder Jüng¬

ling . Du warst es / der dem Wütbrich Pizarro

zu widersprechen wagte / als mein Tod von sei¬

nen Lippen ging . Deine Gestalt ist in mein Herz

gegraben .
E lv . Lebe/ denn ich liebe dich !



581

Alonz . Es ist edel / aber gefährlich , einen

Unglücklichen zu lieben. Du verschwiegst mir

vorher deinen Nahmen ; wer bist du junger Ad-

ler unter den Geyern ?
Elv . Das erräthst du nichts
A lonz . Wie kann ich das

Elv . Wo hat die Menschlichkeit einen schö¬

nern Tempel , als im Herzen des Weibes ? Wer

darf es so kühn wagen , selbst Tyrannen zu tro¬

tzen, als das Weib ?
Alon z. Ich erstaune — du ein Weib ? viel¬

leicht Donna Elvira ?
Elv . Es scheint durchaus um einen Nahmen

dir zu thun ? Ja ich bin es.

Alonz . Ein solcher Besuch — in dieser
Stunde ?

Elv . Wer dem Bedrängten zu Hülfe eilt ,

zählt die Stunden nicht.

Alonz . Es ist die letzte meines Lebens.

Elv . Ich sage dir : Nein !

Alonz . Pizarro schwur meinen Tod.

Elv . Und ich dein Leben .

Alonz . Ich danke dir , aber ich weiß zu
sterben.

Elv . Immer Tod und Sterben um das dritte

Wort . Bist du der seltenen Nichtmenschen einer .
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die an des Grabes Rande sich gemächlich nieder¬

lassen / um mit Wohlgefallen >n den Abgrund
hinabzuschauen .

Alonz . Ich leide / was ich muß.
E lv . Stirbst du gern ? —

Alonz . Ich würde Euch und mich tauschen,,
wenn ich ja antwortete .

E l v. So eile ! fliehe !
Alonz . Fliehen ? Ihr scherzt.
Elv . Dann hatte ich meine Zeit vortrefflich

gewählt .
Alon z. Diese Fesseln — meine Wachter —

Elv . Fesseln losen und Wachter blenden / ist
der Liebe nur ein Spiel .

Alon z. Der Liebs ?
Elv . Nenne eS/ wie du willst . Nie gab ich

mir die Mühe / meine Empfindungen schulgerecht
in Worten auszudrucken . Gefesselt sah ich dich
vor Pizarro stehen, und horte dich gleich einem
alten Romer sprechen. In jenem Augenblicks
gleiteten die Fesseln von deiner Hand und um¬

schlangen mein Herz . Ich fühlte das Bedürfniß
dich zu retten . Entschluß und That sind bey mir

nie durch kühle Zwischenrnume getrennt . Ich

fühlte , — und handelte .
Alonz . Ihr mich retten ?
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Elv . Ich dich, du mich. Du sollst mich au»
dem Strudel reißen / der jedes Streben nach
Ruhm in blutigen Schaum verschlingt ; weg von
der Bahn / wo die Habsucht jeden Lorber zer¬
tritt . Ich bin kein gemeines Weib / ich will nicht
lieben / um im Kreise meiner Kinder Mährchen
am Spinnrocken zu erzählen ; von den Thaten
des Geliebten sollen meine Lippen überfließen .
Seht ihr , Kinder / die Marmorsaule ? die ward
eurem Vater errichtet ! Hort ihr das Jauchzen
der Bewunderung ? es tont eurem Vater ! reicht
eure kleinen Hände dem versöhnten Feinde / euer
Vater hat ihn durch Tapferkeit und Edelmuth
besiegt! Hü/ glückliches Weib / dem diese Sprache
ziemt! das allein sich rühmen darf : m. eine Liebe
ist küne alltägliche Schwachheit . Jüngling ! ge¬
fall' rch dir so; willst du mir so das Elend ver¬
gessen machen / als Weib geboren zu seyn / so
schlag ein / ich rette dich.

Alonz . Versteh ' ich recht / schöne Fra »/ so
zahlt Ihr auf einen Dank / den Alonzo Euch
nicht geben kann. Ich bin vermahlt .

E l v. Mit einer Heidinn .
Alonz . Gleichviel / sie ist meine Gattin «/

und Liebe heiligt unter jedem Himmelsstriche das
Band der Ehe.



Elv . Erwiedert sie mit gleicher Treue deine

Zärtlichkeit ?
A lonz . Mit gleicher nur ? Donna Elvira

kennt ihr Geschlecht , unerreichbar in Liebe und

Haß .
Elv . Und doch willst du sie zur Witwe

machen ?
Alonz . Mein Schicksal und das ihrige ste¬

hen in Gottes Hand .
Elv . So spricht jeder , der nicht handeln

mag. Hast du Kinder ?

Alonz . Ein Pfand der reinsten Liebe.
Elv . Das willst du zur Waise machen ?

Alonz . O mein Fernando !
Elv . Ziemt es dem Helden zu klagen , wo

er muthig handeln soll ? —Höre mich! wenn du

dem Herzen deiner Gattinn alles bist , wenn sie
dein Leben um keinen Preis zu theuer kauft , so
wird sie willig ihre Ansprüche opfern , und den,

Geretteten der Retterinn überlassen .

Alonz . Das würde sie.
Elv . Wohlan !
Alonz . Nimmermehr ! Meine Fesseln löst

ein schneller Tod , ihren Kummer würde nur ein

langsamer Dahinsterben enden. Sie würde mit

verhaltnen Thränen mich in Euren Armen sehen,
ich
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ich würde laut an Eurem Busen schluchzen.
Liebende können alles opfern , nur ihre Liebe

nicht! sie können alles entbehren , nur nicht die

Liebe. Ich bin meiner Gattinn alles , sie ist mir

mehr als mein Leben! Um Schatze zu erobern

kamen wir in dieses Land, den kostbarsten Schatz
hab' ich gefunden , ein gutes Weib ! und ich sollte
ihn verschleudern , um ein elendes Ding damit

zu erkaufen , das ohne sie keinen Werth hat ? —-
O Cora , in deinen ' Armen hab' ich das Glück des
Lebens kennen lernen , aus deinen Armen nur
will ich in' S Grab steigen ! — Geht , geht Sen -

»ora, wenn Ihr - rein anderes Mittel kennt mich
zu retten , so gehabt Euch wohl , ich danke Euch.

Elv . Ha , so gefällst du mir. Las; mir den

stolzen Wahn , ich würde deine Liebe verdient

haben, wenn dein Herz noch frey wäre. Ist mir' s

doch, als beneidete ich dein glückliches Weib. Weg
mit diesem unedel » Gefühl ! Geschwind Elvira ,
»sticke es durch eine unergennützige That . Hier
Jüngling , nimm diesen Dolch und folge mir.

Ich führe dich in Pizarros Schlafgemach , du

durchbohrst das übermüthige Herz ; der Schrecken
breitet seine Flügel über das ganze Lager , und
im ersten Wirrwar , beym ersten Mordgeschrey ,
wenn alles durcheinander und widereinander lauft ,

Koyelwe' s Theater. 5. Bd. N
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fliehen wir hinüber zu den Deinen . Dort will
ich die Freudenthranen deines Weibes auf mei¬
ner Wange fühlen , dort will ich das Stammeln
deines Kindes hören und alle meine stolzen Ent¬
würfe vergessen. Wohlan , folge mir !

Alonz . Ich einen Schlafenden ermorden ?
E l v. Deinen bittersten Feind .
Alonz . Ich würde den Teufel schonen, wenn

er schliefe.
E l v. Ich hasse diesen Pizarro , weil er an

wir zum Verrather wurde , und ich verachte ihn,
weil er den überwundnen Feind mit Füßen trat
Edelmuth ist nur für Edle. Richte den Böse¬
wicht , wie er andere richtet . Befreye die Erde
von einem Ungeheuer , welches von der alten
Welt ausgespielt wurde , um die neue Welt zn
verheeren . Dankbaren Jubel wird dein zweytes
Vaterland dir zujauchzen , und ehrenvolle Ruhe
im Schooße der Deinigen dein Loos seyn. Auf!

entschließe dich!
Alonz . Ich bin entschlossen.
Elv . So folge mir !

Alonz . Mit Nichten ! Sucht euch ein ante-
. res Werkzeug eurer Rache. ES war eine Zeit,
wo dieser Pizarro mich liebte , wo er jede rühm-
»olle Gefahr des Schlachtfeldes und jeden Lecker-
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hissen seiner Tafel mit mir theilte . Hundert

Mahl hab' ich ruhig an seiner Seite geschlafen ,
und diesen Mann sollt' ich im Schlaf ermorden ?

E l v. Hat er nicht jedes Band zwischen euch

zerrissen ?
A lonz . Jedes , nur das Band seiner Wohl¬

thaten nicht.
Elv . Schwärmer ! ich verlasse dich, die Ein¬

samkeit wird die Vernunft aus ihrem Schlummer

wecken, der Todesschrecken wird dich nüchtern

machen. Wisse, man hat ein großes Lösegeld für

dich gebothen , Pizarro hat es ausgeschlagen .
Dir bleibt keine andere Rettung .

Alonz . So werd' ich zu sterben wissen.

Elv . Sieh das Morgenroth in Osten , es

«erkundet deinen nahen Tod. Die Minuten flie¬

hen, nur noch wenige sind dein , und die Gele¬

genheit kehrt nie zurück. Ich lasse dir Bedenkzeit .

In einer Viertelstunde bin ich wieder bey dir ,

« m deinen letzten Entschluß zu hohlen .
(Sie geht es. )



383

Fünfte c e n e.

Alonzo (allein.)

Erspare dir den fruchtlosen Gang / es ist ver¬

gebens . Der Tod ist bittre Arzeney / aber daS

Laster süßes Gift . — Gott sey mit meinem
Weibe ! Gott und Rolla ! >— Möchte sie fliehen
in die Gebirge / wo Unschuld und Friede wohnen!
Möchte mein armes Kind nie erfahren / aus wel¬

chem Blute es abstammt . — Du Jehova ! oder
Sonne ! — gleichviel , wie ich dich nenne — er¬

halte den Meinigen Gesundheit und reine Sit¬
ten ! das übrige ist eitel Tand . (Hinausblickcnd. )
Sieh da , der erste Morgenschimmer mahlt die

Berge grau . Noch etwa eine Stunde ist mein.

Ich will versuchen , die Todesfurcht um ihre»
Zoll zu betrügen , ich will mich schlafen legen.
Wk !ezr sich nieder. ) Du mein gutes Gewissen!
winke deinem Freunde den Schlaf herbey. —

Meine Kräfte sind erschöpft — Die Mattigkeit
drückt mir die Augen zu — Komm , holder
Schlummer ! bereite mich vor auf deines jünger »
Bruders Bekanntschaft . — (Er entschlummert. )
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Sechste Scene .

Rolla . Die Wache .

Die Wache . ( Man sieht die Wacheam Eingan-
zedes ZelteS auf - und niedergehen. Nach einer Pause
»ist sie) Wer da! — gib Antwort ! wer da!

Rolla (noch ungesehen. ) Ein Priester .
Soldat . Was wollt Ihr , ehrwürdiger

Vater ?
Rolla (tritt hervor in MSttchsklndunz. ) Sage

mir, Freund , wo wird der gefangene Spanier
Nonzo bewacht ?

Soldat . Hier in diesem Zelts .
Rolla . Hier ? — Laß mich herein .
Soldat . Zurück ! ich darf nicht.
Rolla . Er ist mein Freund .
Soldat . Und wenn Ihr sein Bruder wart .

Rolla . Welches Schicksal bestimmt man

ihm?
Soldat . Mit Sonnenaufgang muß sr

sterben.
Rolla . Ha! so komme ich noch eben recht.
Soldat . Um Zeuge seines Todes zu seyn.
Rolla . Ich muß ihn sprechen.
Soldat . Zurück !
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R. o l l a. Ist er allein ?

Soldat . Ja .
Rolla . Ich bitte dich , laß mich zu ihm

So ldat . Umsonst ! der Befehl war streng.

Rolla (zieht die Sonne hervor, welche ihm der

KSnigr«mGeschenkegab. ) Sieh diese kostbaren Dia¬

manten .
Soldat . Was wollt ihr damit ?

Rolla . Sie sind dein , laß mich zu ihm.

Soldat . Wollt ihr mich bestechen ? ich bin

ein Alt - Casrilier .
Rolla . Nimm und thu' ein gutes Werk.

Soldat . Zurück ! ich kenne meine Pflicht . —

Rolla . Bist du verheirathet ?
Soldat . Ja .
Rolla . Hast du Kinder ?

Soldat . Vier Buben .

Rolla . Wo ließest du sie?

Soldat (sanfter. ) Daheim in meinem Va¬

terlande .
Rolla . Hast du Weib und Kinder lieb ?

Soldat (bewegt. ) Mein Gott ! ob ich ßt

lieb habe ?
Rolla . Wenn du nun i » diesem fremden

Lande sterben müßtest ?



Soldat . So bringen mein« Cameraden

i den letzten Gruß und Segen nach Hause .
Rolla . Und wenn einer dort so grausam

war«/ deinen Cameraden den Zutritt zu versagen ?
Soldat . Wie das ?
Rolla . Alonzo hat auch Weib und Kind.

Seine jammernde Gattinn schickt mich her , den.

letzten Gruß und Segen von ihm zu hohlen .
S old a t. Geht herein !
Rolla (indemer naher tritt .) O heilige Natur ,

du verlaugnest dich nie. —Alonzo ! wo bist du ?
! — Da liegt er und schlummert — (Er rüttelt ihn. )

Alonzo ! erwache !

Alonz . (aus dem Schlaf auffahrend. ) Kommt

Ihr schon mich abzuhohlen ? (Er rafft sich auf. ) Ich

bin bereit .
Rolla . Ermuntre dich.

Alonz . Welche Stimme !

Rolla . Ich bin RoSa .

Alonz . (in seine Arme stürzend. ) Rolla ! bin

ich wirklich erwacht ? — Wie kömmst du hierher «

Rolla . Jetzt ist nicht Zeit zu Frag ' und

Antwort . (Er wirft das Kleid ab. ) Dieß tauschende

Gewand lieh mir der Leichnam eines Priesters ,
der heute in der Schlacht den Tod fand . Nim! »

es und fliehe !



A92
A l 0 n z. Und du ?
Rolla . Ich bleibe hier an deiner Stelle .

Alonz . Nimmermehr !
Rolla . Ich bitte dich , keine Sentenzen .

Hülle dich ein und fliehe.
Alonz . Du sterben für mich? lieber zwey-

fachen Tod!
Rolla . Wer sagt das ? Ich werde nicht ster¬

ben. Alonzo haßt man hier , nicht mich. Eine

kurze Gefangenschaft , aus welcher dein Arm mich
bald besreyen wird.

Alonz . Dann kennst du Pizarros schwarze
Seele nicht. Du entreißest ihm seine Beute , er

würde wüthen , und dich seiner Rache opfern .
Rolla . Nicht doch, ein großes Lösegeld —

Al 0 n z. Sein Blutdurst ist gieriger als sein

Geitz.
Rolla . Und wäre es auch , was ist' s nun

mehr ? — ich bin allein in der Welt , ein ein¬

zelnes Wesen , das an niemand hängt , ein

Strauch in der Sandwüste . Laß ihn abhauen ,
wer frägt darnach ? Glücklich , wenn ein Paar

gute Menschen sich noch bey seinem Feuer war-

Men. —Du hingegen bist Gatte und Vater . An

deinem Leben hängt Wohl und Weh eines bra-



ven Weibes , eines lallenden Kindes . Fort ! fort !
nimm dieß Gewand und fliehe !

Alonz . Willst du mich zum feigen Mörder

meines Freundes machen ? Willst du mir ein Le¬
ben schenken / das unaufhörliche Qualen verbit¬

tern würden ?
Rolla . Nur in Coras Armen sollst du mei¬

ner gedenken . Eine Thrans in euren Freuden -
kelch/ das ist es alles . Ich habe umsonst in der
Welt gelebt . Gönne mir die letzte Freude , daß
ich wenigstens nicht umsonst sterbe.

Alonz . So kann ein Freund mich martern !
Meine Todesstunde ist schwer.

Rolla . Ich kann dir nicht einmahl einen

Gruß von deinem guten Weibe bringe »/ deine

sie kennt niemand um sich her , sie fällt aus einer

Ohnmacht in die andere .

Alonz . O meine Cora !
Rolla . Wenn du nicht bald zu ihr eilst , so

fürchte ich für ihr Leben.
A lonz . (erschrocken. ) Für ihr Leben ?
Rolla . Du stirbst , sie stirbt , dein armes

Kind wird zur Waise .
Alon z. Rolla wird sein Vater seyn.
Rolla . Ja doch, Rolla ! meinst du , erwer¬

be Coras Tod überlebe »?



Alonz . Starke in diesem Kampfe !

Rolla . Und was gewinnst du durch deine

Hartnäckigkeit ? — Du willst nicht fliehen ?

Wohlan ! ich auch nicht. Ich bleibe hier . Mich
^

trennt keine Gewalt von dir. Du sollst die Freude

haben , mich an deiner Seite fallen zu sehen.
^

Dann ist Cora ganz verlassen . ^
A lonz . Mensch ! Du bringst mich von San¬

nen. ;
Rolla . Wenn dubeharrsi , so ist alles und

gewiß verloren . Fliehst du aber , so ist noch Ret¬

tung möglich. So geschwind wird man mich nicht

hinrichten . 2ch werde demH) izm' ro mit wichtigen

Entdeckungen schmeicheln , ich werde Aufschub

gewinnen ; du eilst ins Lager , raffst unsre junge

Mannschaft zusammen , brichst in der kommenden

Nacht wie ein Gewitter herein , und führst dei¬

nen Freund im Triumph zurück ! — Auf Alonzo !

der Tag bricht an. Säume nicht ! fliehe in Co-

ras Arme ! rette ihr Leben ! dann kehre wieder

und rette das Meinige !

Alonz . Rolla ! wozu verleitest du mich?

Rolla . Hat Rolla je was Unedles von du

begehrt ? — (Er wirft ihm da§ Pricstcrgewand um. )

Hülle dich ein , halt deine Ketten fest , daß sie

nicht klirren ; vermumme dich bis an die Zähm
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- —s» — sturt ^xh >— Gott sey mit dir ! (bewogt)

grüße Cora — und sage chr — sie habe mir U»

recht gethan .
Alonz . (an seinem-Aalst. ) Freund ! —sich Ha¬

bs keine Worte . —

Rolla . Fühle ich nicht die warme Thräne ,
die aus meine Wange träufelt ? Geh , ich bin

belohnt .
Alon z. In wenig Stunden kehre ick) zurück,

dich zu befreyen , oder mit dir zu sterben. (Er

eilt nnaufgchalken fort.)

Siebente Scene .

Rolla (allein)

(ihm nachsehend. Nach einer Pause) Er ist fort ! —

Zum ersten Mahle habe ich einen Menschen ge¬

tauscht . Das wird der Gott der Wahrheit mir

verzeihen ! — Er schmeichelt sich mit der Hoff¬

nung mich wieder zu sehn — ia dort vielleicht !

dorr , wo mich Cora lieben wird ! — Eigennü¬

tziger Mensch ! gesteh' es dir nur selbst»: du stirbst ,

damit , wenn einst auch Cora hinauf zu unserm

Vater geht , ihre erste Frage sey: Wo ist Rolls ?

— wer kommt ?



Achte Scene .

Rolla . Elvira .

Elv . Nun Alonzo , hast du dich besser be¬

sonnen ? ( Ms sie Rolla erkennt. ) Was ist das ? wer

seyd Ihr ? wo ist Alonzo ?
Rolla . Weiches wollt Ihr zuerst wissen ?
Elv . Wo ist Alonzo ?
Rolla . Fort .
Elv . Entflohn ?
Rolla . Ja .
Elv . Ha ! man muß ihm nach. (Sie will fort.)

Rolla (tritt ihr luden Weg. ) Halt / ich lasse

dich nicht.
E l v. Verwegner ! ich rufe die Wache.
Rolla . Thu was du willst , wenn nur

Alonzo Zeit guvinnt .
Elv . (wieder fort wollend. ) Wo du micy be¬

rührst —

Ro l l a. Nicht von der Stelle ! (Er schließt

sie in seine Arme. )
Elv . (zieht einen Dolch hervor. ) Ich ersteche

dich.
Rolla . Stich zu! aber noch im Fallen

werde ich dich umklammern .



E l v. Wirklich ? denkst du so? — Ey , so

wäre es ja der Mühe werth , dich näher kennen

zu lernen . — Laß mich los , ich bleibe.

Rolla (sie loslassend. ) Es ist vollbracht ! nun

ist er weit genug .
. Elv . Alonzo floh durch deine Hülfe ?

Nolla . Durch die Meinige .
Elv . Und das wagst du zu gestehn ?

Rolla . Warum nicht ?
Elv . Willst du den Tod an seiner Stelle

leiden ?
Nolla . Ich will .

Elv . Du bisUein seltener Freund .
Rolla . Ich that es nicht aus Freundschaft .

Elv . Was sonst ?
Rolla . Gleichviel für dich.

E l v. Ich merke du bist Wortkarg .

Rolla . Ich handle , wie du siehst.

Elv . Wer bist du ?

Rolla . Mein Nahme ist Rolla .

Elv . Der Feldherr der Peruaner ?
Rolla . Das war ich.
Elv . Ist es möglich ! du in unserer Gewalt ?

Rolla . Vollkommen .

Elv . Hat man dich vielleicht hintangesetzt ?

treibt die Rache dich zu uns ?
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Rolla . Wie verstehst du das ?
Elv . Hat dein Köing dich vielleicht nicht

nach Verdienst belohnt ?
Rolla . Über Verdienst .
Elv . Und doch hier ? — nicht aus Rache ?

nicht aus Freundschaft ? — und doch hier ?
Rolla . Und doch hier .
Elv . So kenne ich nur noch eine Leiden¬

schaft, die dieses Wagestück unternehmen könnte.

Rolla . Nenne sie!
E l v. Die Liebe.
Rolla . Errathen .
E l v. Du liebst ? wen ?
Rolla . Gleich viel für dich.
E l v. Und hoffest durch diesen Schritt —

Rolla . Ich hoffe nichts .
Elv . Nun versteh' ich dich. Deine Geliebte

ist todt , Verzweiflung , Lebensüberdruß brachten
dich hierher .

Rolla . Wie du willst .
Elv . Ich beklage dich.
Rolla . Danke .
Elv . War , was du hier verlorst , unersetzlich ?
Rolla . Unersetzlich.
Elv . So jung willst du der Welt und dem

Genusse deines Ruhms entsagen ?



Rolla . Ruhm ist nur ein Geschenk der Nach¬

welt .
El v. Wie aber , wenn du deinem Vaterlan¬

ds noch wichtige Dienste leisten konntest ?

Rolla . Das werde ich, wenn ihr mich nicht

tödtet .
Elv . Und wie ?

Rolla . Indem ich gegen euch fechte.

Elv . Das sagst du mir ins Gesicht ?

Rolla . Schade,daßdu nicht Pizarro bist.

Elv . Warum ?
R olla . Dann hatte ich es Pizarro ins Ge¬

sicht gesagt .
Elv . Ha ! du bist ein Mann , wie ich die

Männer liebe.
Rolla . S- o gleiche mir , wenn du kannst.

Elv . Ich dir gleichen ? bin ich doch nur ein

schwaches Weib .
Rolla . Du ein Weib ?

E l v. Du staunst ?
Rolla . O nein .

Elv . Recht so, der Held muß über nicht »

erstaunen .
Rolla . Am wenigsten über ein Weib .

Elv . Auch dann nicht , wenn sie einer großen

kühnen Handlung fähig wäre ?
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R,o l l a. Auch dann nicht.
El v. Du ehrst unser Geschlecht ?
Rolln . Ihr seyd besser und schlechter als

wir.
Elv . Wenn ich deinem Vaterlande , dich und

den Frieden wiedergäbe , würdest du mich unter
die bessern zahlen ?

Rolla . Vielleicht .
E l v. Nur vielleicht ?
Rolla . Ist es denn genug zu wissen wie

du handelst ? und kann ich errathen w a r u m du

handelst ?
Elv . Stolzer Mann ! wie gewinnt man dei¬

ne Freundschaft ?'
Rolla . Durch Freundschaft .
Elv . Wohlan , ich will es versuchen . Der

Morgen dämmert kaum , noch ist es Zeit . Nimm

diesen Dolch , folge mir.
Rolla . Wohin ?
Elv . Ich führe dich in Pizarros Schlafgs -

mach, du senkest den Dolch in seine Brust , wir

fliehen , dein Vaterland ist frey , du bist frey.
Rolla . Was that dir Pizarro ?
Elv . Sein Ruhm lag in den Armen mei¬

ner Liebe; sie fielen beyde auf einen Streich .
Rolla . Du liebtest ihn einst ?
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Elv . So glaubt ' ich / als ich ihn bewundern

hörte .
Rolla (sehe kalt.) Und du willst , daß ich ihn

jetzt im Schlaf ermorden soll ?
E lv . Wollt ' er nicht Alonzo in Fesseln um¬

bringen ? wir zahlen ihm mit gleicher Münze .

Der Schlafende und der Gefesselte sind beyde

wehrlos .
Rvlla . So gib den Dolch.
Elv . Hier .
Rolla . Geh' voran .

Elv . Den Wachter vor dem Zelt must du

zuerst niederstoßen .
Rolla . Muß ich«
Elv . Er würde Lärm machen.

Rolla . So nimm den Dolch zurück.
Elv . Warum ?
Rolla . Dieser Wachter ist ein Mensch.

Elv . Nun ja.
Rolla . Ein Mensch ! verstehst du mich?

Nicht alle Menschen sind Menschen .
Elv . Was heißt das ?

Rolla . Diesen Wachter / den kein Geld be¬

stechen konnte / bestach sein Gefühl , Er ist mein

Bruder / ich thue ihm nichts .
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Elv . Wohlan , wir wollen versuchen , ihn

zu täuschen. Verbirg den Dolch. Heda ! Wache !

Neunte Scene .

Der Soldat . Vorige .
Soldat . Was wollt Ihr ?
E l v. Wo ist dein Gefangener ?
Soldat . Wo sonst als hier ? ( Er erblickt

R-lla . ) Was ist das ? (Er schaut umher. ) Heiliger
Gott ! Alonzo ist entfloh ».

Elv . Du bist verloren .
Soldat («u Rolla. ) Ihr habt mich betrogen .

Ich muß sterben ! ach mein Weib ! ach meine Kin¬
der !

Rolla . Sey unbesorgt , Pizarro hat bey
dem Tausch nichts verloren . Er wird deiner scho¬
nen , ich gebe dir mein Wort .

Elv . Auch ich. Nur muffen wir sogleich den

Feldherrn von diesem Zufall unterrichten . Ich
führe diesen Mann zu ihm. Begleite uns .

Soldat . Er wird mich hinrichte » lassen.
Elv . Ich bürge dir für deine Begnadigung .
Rolla . Und ich.



Soldat . Ach schöne Frau , um meiner ar¬

men Kinder willen ! —

Elv . Komm nur , komm, dir soll kein Haar

gekrümmt werden . — Wohlan Rolls ! bist du

entschlossen ?
Rolla . Ich folge dir.

Elv . Der LodeSengel deS Tyrannen gehe

vor uns her ! (All- ab. )

Zehnte Scene .

(Pizarros Zelt. )

Pizarrv (allein, wälzt sichin unterbrochnemSchlum¬

mer auf seinem Ruhebette, und spricht im Schlaf

abgcbrochneWorte. )

Blut — Blut — keine Gnade — Rache —

Rache — haut ihn nieder —So — da liegt der

Rumpf Ha ! ha! ha! — Die blonden Locken

— blutig gefärbt —

Ei lft e Scene .

Elvira und Rolla (treten leise herein. )

Elv . Da liegt er. Jetzt geschwind !



Rolla . Geh / laß mich mit ihm allein .
E lv. Warum ?
Rolla . Ich morde nicht in Gegenwart ei¬

nes Weibes .
Elv . Aber —
Rolla . Geh oder ich wecke ihn auf.
Elv . So rufe mich- wenn die That voll¬

bracht ist.
Rolla . Warte draußen .
Elv . Nur schnell / ehe er erwacht . (Sie

geht ab. )

Zwölfte Scene .

Rolla . Pizarro (schlafend. )
Rolla (tritt mit verschränktenArmen vor ihn hin

und sieht auf ihn herab. ) Das also ist der Störcr
unsers Friedens / der Räuber / den eine erzürnte
Gottheit uns zur Geißel sandte ? Er schlaft wirk¬
lich / kann dieser Mensch auch schlafen ?

P i z. (im Schlummer. ) Laßt Mich — laßt mich
fort ihr Geister . O! O?
Rolla . Ich irrte — er kann nicht schlafen.

O all ihr Böfewichter / schaut her. So schlafen
Verbrecher .



Piz . (fährt erschrockenjn die Höhe. ) Wer da!

Wache !
Rolla (den Dolch juckend. ) Kein Wort oder

du bist des Todes .

Piz . Verratherey !
Nolla . Sprich leise , ich befehle es dir.

Piz . Wer bist du ?
Rolla . Ein Peruaner / wie du siehst; mein

Nahme Rolla . Dein Leben ist in meiner Gewalt .
Du rufst vergebens um Hülfe / dieser Arm wird

schneller seyn als deine Wache.

Piz . Was begehrst du?
Rolla . Nicht deinen Tod. Ich hatte dich

um Schlaf ermorden können. Ich that -es nicht /
drum sey ruhig .

Piz . So rede.

Dreyzehnte Scene .

Elvira . Vorige .

Elv . (hastigherein. ) Nun ? Ha ! was ist das !

»Zu Roll«. ) Verrather !
Rolla . Rolla mordet nicht.

P i z. Wer dann ? (Slvtz' tn strircnd. ) Du ? Du ?
— Niederträchtige ! ^
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E l v. Wär ' ich das , dein Tod wäre nie mein

Plan gewesen . Mich leitete nicht Rache , nicht

Eifersucht . Meinen Dolch schwang die Mensch¬

heit . Dem Kronenräuber galt er , dem Unter¬

jochet' eines unschuldigen Volks . Peru den Frie¬
den wiederzugeben , den du ihm stahlst , darum

beschloß ich deinen Tod.
Rolla . Wäre die That so edel gewesen , wie

die Absicht , ich würde dich bewundern .

E l v. Sie ist ' s, edler , als eine , die ich that .
Warum führt ' ich sie nicht selbst aus , warum

vertraut ' ich sie dir an. Wisse, »»zeitiger Men¬

schenfreund , mein Mord war barmherziger , als

deine Schonung .
P iz. Schweig , Rasende . Diese Barmher¬

zigkeit werde dir ! Wache ! (Die Wache «ritt ein.)

Ergreift dieses Weib. Es wollte euren Feldherr »
ermorden . Werft es in das tiefste Gefängniß —

sinnt auf neue Martern —

E l v. Du bleibst Pizarro , wie ich Elvira .

Willkommen ist mir der Tod , da dieser Streich

mißlang . Aber hören sollst du mich erst. (Wachend. )

Ja , ich wollte aus Barmherzigkeit dich ohne

Qualen aus der Welt schicken; aber du bist be¬

stimmt , durch Reue und Gewissensbisse todt ge¬
martert zu werden . Nur zu! ermorde auch mich,



du Völkermörder ! Weißt du noch/ wie durch deine

glatte Zunge du mich um Unschuld und Seligkeit

betrogen hast ? Hörst du noch die letzten Worte

meiner alten Mutter / wie sie dem Verführer

ihres KindeS fluchte ? Hörst du noch das letzte
Röcheln meines Bruders / der die Ehre seiner

Schwester rächen wollte / und durch dein Mord¬

schwert fiel ? — Komm nur / komm du Wüthrich !

folge mir über kurz oder lang in jene Grabes -

nacht ! die Musik zu deinem Empfang ist bereit :

meiner Mutter Fluch ! meines Bruders Röcheln !
und das Geschrey zahlloser Völker um Rache !

P i z. (seineErschütterung verbergend. ) Wird man
meinen Befehl vollstrecken ?

E l v. Du Rolla hast mich betrogen / ich ver¬

zeihe dir. Laß nicht deine Verachtung mir in s

Grab folgen . Ich war einst ein gutes Mädchen >

fromm und unbefangen . Wenn du wüßtest / wie

dieser Heuchler meine Unschuld getauscht , wie

er meinen Glaube » an Tugend untergraben / wie

er mich von Stufe zu Stufe hinab in des Lasters

Abgrund gezogen , du würdest mich bedauern -

Rolla . Ich bedaure dich.
Elv . Ein lindernder Tropfen in die Gluth

meines Gewissens . Leb' wohl. — Und — du

lebendig Verdammter ! sündige nur immer drauf
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kds! sündige ! wir werden uns wiedersehn ! Ha!

wir werden uns wiedersehen ! Die O. ualen , die

du mir aufsparst , veracht' ich. Mein schöner
Wille umschwebt mich. Groß zu leben hin¬

derte mich das Schicksal , groß zu sterben soll es

mich nicht hindern . (Ab. )

Vierzehnte Scene .

Pizarro . Rolla .

Rolla . Ich mochte nicht an deiner Stelle

seyn.
Piz . Aber jetzt erkläre mir das doppelte

Wunder , dich hier zu sehn und als meinen

Schutzgott ?
Rolla . Ich kam, meinen Freund Alonzo

zu retten .

Piz . Dann kamst du vergebens . Ich bin

dir hohen Dank schuldig , fordre alles , was ich

habe , nur nicht das Leben dieses Mannes .

Rolla . Er ist in Sicherheit .

Piz . Wert
Rolla . Dein Gefangener .
Piz . Entflohen ?
Rolla . Ja .

P>z ,



P i z. Hölle und Teufel ! wie war das mög¬
lich ?

Rolla . Wie ? warum nicht ? ihr haltet uns

für Barbaren ; , lerne jetzt / daß wir die Frennd -
i schüft kennen.

Piz . Wie ? du wagtest —
Rolla Ich . Ein Priestergewand verhüllte

mich/ so drang ich durch bis in sein Zelt / gab
ihm das Gewand / er ging / ich blieb.

Piz . Ha ! du hast die schönste Beute mir

i entrissen ! —
Rolla . Er ist Feldherr / ich bin es auch.

Morde mich statt seiner.
P iz. Mann ! du zwingst mich zur Bewun¬

derung .
Rolla . Ich muß mich wahrlich schämen,,

daß sogar ein Weib diese Bewunderung mit mir

theilt . Kam Elvira nicht in gleicher Absicht zu
ihm ?

Piz . That sie das ? — Nichrswürdlge ! —

Wahrlich ! beym Lichts besehn muß ich dir dan¬
ken / daß du zu rechter Zeit Alcnzos Flucht be¬

fördertest . Hatte sie ihn gefunden / ihn zum
f Werkzeug erkohreii / so wäre nun der Meuchel¬

mord an mrr vollbracht .

KoheSue' s Theater. 5. Kd>



Rolla . Das ist nicht. wahr . Alonzo hatte

gerade so gehandelc als ich. Kr

P iz. Meinst du? Ich zweifle , und halte

mich dir hoch verpflichtet . Rede , wodurch kann gls

ich dich belohnen ?
Rolla . Das fragst du noch?

Piz . Du bist frey.
Rolla . Ohne Zweifel .

Piz . Bekenne , daß deine Feinde dir an „ei

Großmuth gleichen. gei

Rolla . Du thust deine Pflicht .

Piz . Geh ! und wenn wir , mit den Waffen tei¬

ln der Hand , uns wieder treffen sollten —

N o! l a. Dann fechten wir als brave Männer . ze>-

P i z. Immer werde ich deiner schonen.

Rolla . Thu das nicht , denn nun ich dich ziel

^enne, bist du der Erste , den ich auf dem Schlacht - an

feld suchen werde. Indessen lebe wohl. Gort —

bessere dich! (e-r g.-ht ab und kehrt wieder um. ) Noch Si

eins . Der Wachter au AlonzoS Zelt hat seine der

Pflicht gethan ^ er ist unschuldig an der Flucht ein

meines Freundes . Vergib ihm. i

Piz . Du forderst viel.

Rolla . Ist mein Begehren unbillig , st ,
bleibe ich hier , und leide , was jener leiden l

müßte .
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Piz . Wie , du wolltest für einen gemeinen

Krieger dein Leben wagen ?
Rolla . Er ist ein Mensch , den ich in' s Un¬

glück riß .
Piz , Zieh hin in Frieden , ich verzeihe ihm.
Rolla . Gib mir deine Hand drauf .

Piz . (einschlagend. ) Laß uns Freunde seyn.
Rolla . Lebe friedlich unter uns , diene dei¬

nem Gott , wie wir dem unsrigen , sey der Tu

gend Freund , und du bist der Meinigs .

Piz . Wenn ihr das schone Ziel meiner Tha¬
ten , den Thron romQuiio mir einräumt . —

Rolla . Nun ist' s genug ! Leb' wohl! (Er

Seht ab. )

Piz . (nach einer Pause. ) Und ich lasse ihn ruhig

ziehen ? — Es ist gefährlich , einen Schwärmer

anzuhören , man wird unwillkührlich eingewiegt .
— Doch er hat mein Wort . — Mein Wort ? —-
Soll ich den Kaplan fragen , ob man einem Hei¬
den Worr halten muß ? — Aber dieser Heide i-st
ein Held , und die Helden haben überall nur
einen Glauben . (Geht ab. )



sch
Fn - nfzehnte Scene . ^

(Ein freyer Platz, nicht fern vom Peruan' sche» Lager. ) ge
lm

Ataliba (ruht unter einem Baume. )

Wie still und öde um mich her. — Ist es du

nicht nach einem Siege , wie nach einem Fieber ? iw

J) ian freut sich der überstandenen Gefahr , und

hat kaum so viel Kraft sich zu freuen . Das La- un

cheln schwimmt in Thränen , und das Jauchzen sti

verhallt >n Seufzer . — Wahrlich ! der Sieg stl
eine theure Waare ! die Geschichte zählt nur die ich

Erschlagenen , und sollte die Unglücklichen zäh- —

len. Der abgedruckte Pfeil scheint nur E i n Herz Ki

zu treffen , und durchbohrt oft Hunderts . —Ach ! ti>

ich. verkaufe alle meine Siege um Ein frohes

Erntefest . — ,

Sechszehn 1 e Scene .

Ein Höfling (tritt auf. )

Höfling . Der Herold kehrt ohne Trost

zurück.
Atal . Ist Alonzo todt ?

Höfling . Er lebt. Aber die Spanier ver-



schmähten das Lösegcld. Eure Schatze , sprachen
die Übermüthigen , gehören uns . In wenig Ta-

k.) gen sind wir eure Herren . Das Recht wohnt in

unserer Starke .
Atal . Ha! noch nicht gedemüthiget ? Wachst

es diese Schlange , die um meine Krone zischt, denn
r? immer wieder ? — Wo ist Alonzos Gattinn ?
ad Höfling . Sie floh mit ihrem Kinde , man
!a- weis; nicht wohin . Das Heer ist in dumpfer Be¬
en stürzung , denn auch Rolla verschwand ,
ist A t a l. Rolla ? unmöglich ! — Er mich ver¬
tu' lassen, da Gefahr und Jammer mich umringen ?

,h- — Gott ! ist denn keiner , der Lust hat , einen

erz König abzulösen ! Ich tausche gern mit dem Ge

ch! ringsten im Volke .
»es

Siebzehnte Scene .

Alonjv (in Prlesterkleldmtg. ) Die Vorigen .

Alon z. Mein König ! ich sehe dich wieder !

Atal . Alonzo ! bist du cS?
ost ^ Alonz . Wo ist mein Weib ?

' Atal . Willkommene Erscheinung .
A lonz . Wo ist mein Weib ?

^ Atal . Wie entkamst du ?



Alonz . Mich rettete ein halbes Wunder .
Atal . Rede. ^ g
Alonz . Wer / als Rolla konnte der Freund¬

schaft hoherGluth dies; Opfer bringen ? Wer / als t;

Rolla konnte / in dieß Gewand gehüllt / bis in

meinen Kerker dringen ? Er war es / der meine

Fesseln zerbrach / um sich selbst darein zu schmieden. f
Atal . Rolla m der Gewalt des Feindes ?

Ach! du schlägst mir eine neue Wunde ! b

Alonz . (sein Gewand abwerfend. ) Gib mir ein

Schwert und fünfhundert entschlossene Männer ,

ich gehe ihn zu retten -
Atal . Soll ich in dir meine letzte Stütze

wagen ?
Alonz . Der Feind ist nzuchlos , das Lager .z

an der rechten Seite schwach befestigt ; durch

Grausamkeiten hat Pizarro sich verhaßt gemacht, -d

die Soldaten murren ; las; ihnen keine Zeit , sich

zu besinnen. Noch ein Sieg , und wir jagen sie r

in' s Meer / daß die Wellen unsere Noth und t

ihre Raubgier verschlingen .
Atal . Komm / ich wkl! selbst ihr Lager be-

schleicheii/ will sehen / wie und wo ein Angriff

möglich ist. j

Alonz . Setze der Gefahr dich minder aus.

Du bist König —



Atal . Wo den Kindern Gefahr droht , da

gehc der Vater selbst.

Alonz . So laß mich nur vorher mein gm
tes Weib »marinen .

Atal . (verlege». ) Sein Weib ?
Alon z. - Gewiß hat Eora viel gelitten .
A t a l. Des; bin ich Zeuge .

Alonz . Ein Augenblick , und ich bin wieder

bey dir.
Atal . Wo willst du sie suchen?

Alonz . (erschrocken. ) Ist sie nicht hier ?
Atal . Ihre Angst trieb sie fort .

Alonz . Wohin ?
Atal . Weiß ich es ? vielleicht in die Gebirge

zu ihrem Vater —

Alonz . Gott ! welch ein Schauder läuft

durch meine Glieder !

Der Höfling . Auf dem Schlachtfelds hat

man sie gesehn , deinen Nahmen rief sie biS es

dunkel wurde .
Alon z. Und dann ?

Der Höfling . Dann verlor sie sich im

Walde .

Alonz . Im Walde ? der von Feinden wim

melt ! Eora ! Eora ! (Er will fort.)

Atal . Alonzo ! wohin ?
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Alonz . Wohin mich Angst , Verzweiflung
trdiben ! — Guter Jnca ! du bist in Sicherbett ,
der überwundene Feind darf keinen Angriff wa¬

gen. Du , Beschützer jedes Rechts ! ehre das

Recht der Narur ! mein Weib , mein Kind , mein

Alles ist verhören ! entlaß den Feldherrn seiner

Pflicht , daß der Gatte die verirrte Gattinn

suche!
Atal . Ich suhle deinen Schmerz . Geh !

doch vergiß unsern Rolla nicht !

Alonz . Cora ! Rolla ! welch ein guter En¬

gel leitete meine ungewissen Schritte ! (Ergeht ab. )
Atal . (zu dem Höfling. ) Leih mir einen Augen¬

blick dein Schwert . (Der Höfling überreicht ihm sein

Schwert. Akaiiba versuchtes zu schwingen, mus, aber den

Arm bald sinken lasse.».) ES geht noch Nicht. —

Armer König ! — Was vermag des Hauptes

Klügeln und des Herzens Muth , wenn die Glie¬

der widerspenstig sind ? (Er entserntsich. )
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Fünfter Act .

E>„ dichter Meld. 2m Hintergrund- zwischenden Bau.
inen verstecktsich eine Hütte, vonZweigen geflochten-
Es blitzt und donnert. )

Erste Scene .

H 0 ra (mit ihrem Kinde auf dem Arm, athemlss kett

chcnd, das Haar flattert wild um ihren Nacken. )

^ch kann nicht mehr ! — die Natur ist schwächer

als die Liebe — mein Herz will fort — aber ich

kann nicht mehr! — Dir schlummerst . Kleiner ?

ach! dein Vater schlaft ! — Du wirst erwachen ,

mein Alonzo nie ! — Warum bin ich Mutter ?

— warum kettet dieses Kind mich an das Leben ?

— Ich bin so elend , daß ich nicht einmahl ster¬

be,, darf ! —. Wo bin ich? — wohin trieb mich

die Angst ? — Blitze erleuchten den dunkeln

Wald , aber kein Fußpfad zeigt sich mir. Der

Donner rollt in den Gebirgen , er übertönt mei-
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ne schwache Stimme ! — Ich kann nicht weiter
— meine Füße tragen mich nicht mehr. — (Si-
siiikt unter einen Vanm. ) Holder Knabe ! du lächelst

sorglos . Zischt , ihr Blitze ! — brüllt , ihr Don¬
ner ! die Unschuld ist im Mutterarm entschlum¬
mert . — Hier will ich dir ein Bett von Moos
und Blattern bereiten — mit meinem Schleyer
will ich dich bedecken, und dann an deiner Seite

sterben ! — (Sie hat demKnaben neben sichein Lager
zubereitet, ihren «chleyrr abgerissen und ihn darein ge¬
wickelte) So lieg' und schlummre , und möchtest
du nie erwachen , um in der entseelten Brust dei¬

ner armen Mutter vergebens Nahrung zu suchen,
— Wie ist mir — meine Sinne umzieht ein

Nebel —jedes Glied ohnmächtig — jede Muskel

abgespannt — ist das der Tod ? — (Sir lehnt ihr

Haupt kraftlos an den Baum. )

Alonzos Stimme (in einer weiten Entfer¬

nung,) Cora !
Cora (erschrickt.) Was ist das ?

Alonzos Stimme . Cora !
Cora . Es ist der Wiederhast des Donner -

in den Gebirgen .
Alonzos S t i m m e. Cora !

Cora . Horch ! die Geister rufen .

Alonzos Stimme . Cora !



Cora (sich aufraffend. ) Betrüge mich nicht /
mein Herz ! es ist Alonzos Stimme .

A l v Nz. (noch inimer in der Tiefe des Waldes. '
Cora !

Cora (sicheinige Schritte von ihrem Kinde entfer
nend. ) Alonzo ! wo?

Alonz . Cora !
Cora (noch einige Schritte der Stimme folgend. )

Es ist seine Stimine ! Alonzo !
Alonz . Cora !
Cora ( immer weiter gehend. ) Alonzo ! — ha!

welche neue Kraft belebt mich!
Al o nz. (ein wenig näher. ) Cora ! wo bist du ?
Cora . Hier ! hier ! (Sie verschwindethinter den

Bäumen. )

( Man hört EoraS und Alonzos Stimmen noch eine
Zeitlang in der Ferne Wechselsweiserufend. Sie
nähern sicheinander, und,ein Ausruf des Entzü¬
ckens, den man schwachvernimmt, läsit endlich
. errathen, Laß sie sichgefunden haben. )



Zweyte Scene .

Zwey spanisch eSoldaten (betrunken. )

Der Eine . Bruder / wo führst du mich hin ?

Der Andere . Wohin du willst , Bruder .

Erster . Weißt du wohl , daß wir uns ver¬

irrt haben ?
Anderer . Verlas ; dich auf mich. Wenn

wir die Sonne linker Hand lasten —

Erster . Ja die Sonne , siehst du sie denn ?

Anderer . Begreifst du nicht Dummkopf ,

daß wir sie nicht sehen können , weil ein Donner¬

wetter davor steht ?
Erster . Also wenn wir den Blitz linker Hand

lassen —

Anderer . Richtig . Wir sind nicht weit vom

Lager , ich hörte die Feldposten Cora rufen .
Erste r. Muß wohl da» Feldgeschrey seyn.
Anderer . Nun so komm fort .

(Sie stolpern beydefort, und stoße» auf das Kind. )

Erster . Heda ! Bruder ! was ist das ?

Anderer (hebt den Schleyer auf. ) Das ? das

ist ein Kind.

Erst er . Wie kommt das Kind hierher ?
Anderer . Laß unS das überlegen .
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Erster . Ey was geht e' s uns an! laß es

liegen , es ist ein Heiden - Kind .
Anderer . Er schlaft so süß. Ich habe auch

«inen zu Hause , ist gerade so alt wie der. Was

meinst du Bruder , ich will ihn mitnehmen .

Erster . So pack ihn auf , aber laß mich

ungeschoren , wenn er dir zu schwer wird.

A n d erer (hen Knaben in seine ' Arme fassend. )

Das kleine Ding ist federleicht .

Erster . Dort hinter dem Busche wird es

Heller.
Anderer . Geh nur voran . (Sie entfernen

sich.)
Coras Stimme (von der andern Seite. )

Hierher Alonzo , hier ließ ich ihn.

Zweyter Soldat (hinter der Scene. ) Laß
mir die Zweige nicht so ins Gesicht schlagen.

Coras Stimme (näher. ) Mein Herz führt

mich nicht irre , wir sind gleich da.

Soldat (wehr in der Entfernnng. ) Linker Hand

hinab seh' ich das Lager schimmern.
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Dritte Scene .

Cora und Alonzo .

Cora . Hier ist der Platz , und unter jenem
Baume (sie läuft auf den Baum zu, findet den ledigen
Schleyer, und sinkt mit eine;» Schrey ohnmächtig zu
Loden. )

Alonz (ihr nachstürzend. ) Cora ! was ist dir ?
Cora (sich aufrichtend. ) Er ist fort !
Alonz (erschüttert wie Cora. ) Ewiger Gott !
Cora (kreischend. ) Er ist fort .
A lonz . Laß uns suchen.
Tor a. Mein Sohn !

Alonz . Wo sag er ?
Cora (stürzt auf die Stelle. ) Hier .
Alon z. Er wird erwacht und einige Schritte

weiter gekrochen seyn.
Cora (rafft sich auf und suchtin den Gesträuchen

umher. ) Nirgends ! ach! nirgends .

Alonz . Sey ruhig , er wird sich finden.
Cora . Fernando ! Fernando !
A l o n z. Er kann nicht weit sey».
Cora (als sie vergebens umher gesucht. ) Ach! er

ist fort !



Alonz . Kennst dn auch gewiß die Stelle -

wieder ?
Cora . Lag nicht der Schleyer hier ^ (in Ver¬

zweiflung. ) Ein wildes Thier hat ihn zerrissen .

, Alonz . Denke nicht das Ärgste.

Cora . Ich denke nichts ! ich sehe mein blu¬

tiges Kind.

Alonz . Um Gottcswillen —

Cora . Es ist kein Gott !

A l o n z. Cora ! welch ein gräßliches Wort !

Corm Was hab' ich gethan , daß er diesen

Jammer über mich haust !

Alonz . Cora , theure Gattinn ! komm in

meine Arme!
Cora (den Blick gen Himmel. ) Wem Kind oder

den Tod !

Alonz . Sieh dort zwischen den Bäumen

ist eine Hütte .
Cora . Ha ! dort wohnt der Räuber meines

Klndes ! (Sie eilt auf die Hütte jli.)

Alonz (i!,r »ach. ) Cora ! hüthedich ! wenn

Spanier dort wohnen —

Cora . Und wenn es eine Herberge der bösen

Geister wäre ! Holla ! holla !

Alonz . Laß mich voran gehn.
Cora . Holla ! holla !
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B irrte See n e.

Las Casas . Die Vorigen .

Las Cas . Wer klopft ?
Cora . Gib mir mein Kind zurück !
Las Cas . Junges Weib , was willst du?

Alonz . Gort , was seh' ich! Las Casas !
Las Cas . Alsnzo , ich sehe dich wieder ! (Sie

sinke» sich in die Anne. )
Alon z. Mein Lehrer !
Las Cas . Mein Freund' .
Cora . Wo hast du mein Kind verborgen ?
Las Cas . Was ist das ?

Alonz . Ach ! in welchem Augenblicke finden
mir uns wieder !

C o r a. Guter Greis ! du scheinst menschli¬
ches Gefühl zu besitzen; erbarme dich einer armen
Mutter !

Las Cas . Ich verstehe dich nicht.
Cora (sich j» seinen Füßen windend. ) Ich will

dir bis an meinen Tod als Magd dienen , mein

Sohn soll dein Sclave seyn.
Las Cas . Ist sie ibahnsimüg ?
Alonz . Sie ist mein Weib , wir - verloren

unser Kind.
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2 a s C a s. Wo?

Alonz . Unter jenem Baume verließ sie eo

schlummernd .
Las Cas . Sie verließ es ?

Eora (sich!v>ld aufraffend. ) Du haß Recht ,

ich bin eü>e Rabenmutter ! ich habe mein Kind

verlassen ! ' die Straft der Gorrer folgt mir nach.

LaS Tas . Ach! daß ich Trost für dich hatte !

A l o nz. Hilf mir diesen Jammer tragen .
Cora (sinnlos. ) Seht die bunte Schlange ,

wie sie sich um den Leib des Knaben windet —

jetzt zischt der giftige Wurm — jetzt fahrt der

Stachel in sein Herz .
Alonz . Geliebte Cora ! besinne dich!
Cora . Da flattert der grausame Vogel Cun

tur hoch in der Luft , schießtherab anfdieBeute ,
umkrallt das wehrlose Huhn — dort lauert ein

blutdürstiger Tieger — ein Sprung hinter dem

Gesträuche hervor — jetzt rieselt das Blut " —

(Sie wirft sichjil Boden. ) Hülse ! Hülfe !

Alonz (zu ihr kniend. ) Mein Weib ! mein

Sohn !
Las Cas . Bis in diese Einöde verfolgen mich

die Bilder des Jammers !
A lsnz . Gib uns Trost . LaS Casas ! du mein
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Lehrer ! mein Wohlthäter ! verlaß uns nicht in

dieser schrecklichen Stunde ' !
Las Cas . Ich bleibe bey dir. Doch wir sind

dem Lager der Spanier sehr nahe. Flieh zu den

Deinigen , ich begleite dich.
A lonz . Wie sollen wir das ohnmächtige Ge¬

schöpf fortbringen ?
Las Cas . Versuche sie aufzurichten .
Alonz . Komm liebe Cora , lasi uns gehen,
Cor a. Gehen ? wohin ?
Alon z. Zurück zu den Unsrigen .
Cora . Ich diese Stelle verlassen ! diese

Stelle , wo mein Kind starb s

Alonz . Der Feind ist uns so nahe.
Cora . Grausamer ! soll ich nicht ein Mahl

die Knochen meines Kindes sammeln ?
A l 0 n z. Dein Vater und Bruder sind im

Lager angekommen .
Cora . Ich habe weder Vater noch Bruder !

ich hatte nur Ein Kind !

Alonz . Wir wollen es suchen.
Cora (schnell aufspringend. ) Suchen ! suchen!

wo! wo!
Al 0 n z. Dieser Greis wird uns helfen !
Cora . Hilf uns , guter Greis ! hilf uns su¬

chen !



Las Cas . Gern liebe Cora , sey nur ruhig .

Cora . Hast du auch Kinder ?

Las Cas . Nein .
Cora . So verzeih' ich dir diese Zumuthung .

Gib mir mein Kind wieder , und lerne dann die

Ruhe eurer Mutter kennen ! (Sic stürzt ab. )

Las Cas . (ihr nacheilend. ) Suche ste mehr rech¬

ter Hand zu leiten .
Alo n z. Du warst mir die Erscheinung eines

Engels !

Fünfte Scene .

(Äußerste Gränze des Lagers. )

Rolls wird gebunden von einigen Soldaten

herbey geschleppt .

Ein Soldat . Hierher Götzendiener !

Rolla . Pizarro hat mich freygelassen .

Soldat . Davon wissen wir nichts . Bey

uns kömmt kein Heide mit dem Leben davon ,

vielweniger mit der Freyheit . Fort zum Zelte

des Feldherrn !
Der and . Soldat . Still Bruder ! der

Feldherr kommt.



Piz . (tritt auf. ) Was ist das ? seh' ich recht ?
Rolla ?

R o lla, (höhnisch. ) Freylich zuin Erstaunen .
Piz . Und gebunden ?
Rolla . So fest / daß du ganz ruhig seyn

darfst .
Piz . Wer hat sich unterstanden , den Ret¬

ter meines Lebens so zu mißhandeln ?
Soldat . Dieser Mann bekennt , daß er

Heerführer unter seinem Volke ist ; er wollte
durch die Vorposten schleichen.

Rolla (verächtlich. ) Schleichen ?
Soldat . Wir hielten ihn an und Alknagro

befahl ihn zu fesseln.
Piz . Du hörst , daß ich unschuldig bin. Man

bind' ihn los ! (ixs geschieht. ) Es demüthigt mich,
einen Helden wie Rolla unbewaffnet zu sehn. (über¬
reicht ihm ein Schwert. ) Lerne die Spanier besser ken¬
nen. Sie wissen Feindes Edelmuts , zu würdigen .

Rolla (dvs Schwert nehmend. ) Und' die Perua¬
ner wissen Beleidigungen zu vergessen. Ich ver¬
zeihe dir.

Piz . Nur vergib , wenn ich nicht ernstlich
auf meine Leute zürnen kann , weil ich diesem
Zufalle das Glück verdanke , dich noch ein Mahl
zu sehen.



Rolla . Schon genug der glatten Worte .

Laß mich gehen.
Piz . Nach deinem Gefallen . Doch gönne

mir die süße Hoffnung / daß dieser Zufall un§

vielleicht einander naher bringen wird. Rolla und

Pizarro sind nicht geschaffen , um ewig Feinde zu
bleiben .

Rolla . Ich verspreche dir Freundschaft —

sobald das Meer zwischen uns liegt .

Piz . Wie wenn ein gemeinschaftlicher Zweck

uns verbände ? Du wurdest vorher unwillig / als

ich von meinen Hoffnungen auf den Thron von

Quito sprach. Ich entsage ihnen . Unterwerft euch

dem spanischen Zepter / huldigt dem christlichen

Glauben / und Fried ' ist zwischen mir und euch.

Rolla . Sehr großmüthig .

Piz . An Pizarro ' S Freundschaft hangt der

Schutz eines mächtigen Monarchen / und dieser

Pizarro biethet dir selbst die Hand .
Rolla . Rolla ist kein Vcrräther .

Piz . Du wendest auf ein Mahl allen Jammer

von deinem Vaterlande .
Rolla . Ich bin dem Vaterlands mein Le.

beii / nicht meine Ehre schuldig.

P i z. Du raubst einem schwachen Konig einen

Platz , der ihm nicht gebührt .
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Rolla . Ataliba schwach ? — Doch wäre eö

auch! Ein König/der sein Reich beglückt / ist stark

durch die Liebe seines Volkes .

P i z. Rathe dir selbst.
Roll « . Mein Gewissen hat vorlängst ent¬

schieden.
Piz . Bedenke / daß verschmähte Freund¬

schaft heftig , wie verschmähte Liebe wüthet .
Rolla . Ha! da hab' ich dich schon längst

erwartet . Warum quälst du dich selbst ? wirf die

Larve ab.

Piz . (seinen Grimm verbeißend. ) Rolla , ver¬

kenne mich nicht.
Rolla . Darf ich gehen ?

Piz . (»ach einigem Kampfe. ) Geh !
Rolla . Wird nichts mich aufhalten ?

P i z. Wenn nicht die Reue dich zurückbringt .
Rolla . Dank den Göttern ! Rolla hat noch

nie etwas bereuet .



Sechste Scene .

Die beyden Soldaten (mit dem Kinde. )

Der eine Soldat . Herr , wir haben ein
Kind gefunden .

Piz . Was soll mir das ? packt euch fort !
D. Sold a t. Nicht fern vom Lager im Ge¬

sträuche .
Piz . So werft es in den ersten besten Gra¬

ben.
Rolla . Götter ! es ist Alvnzo' s Kind !

Piz . (stutzend.) Was ?
Rolla (zu den Soldaten. ) Gebt her !
Piz . (dazwischentretend. ) Nicht so rasch ! —

Alonzo' s Kind , sagst du ? vortrefflich ! willkom¬
men kleine Puppe ! du sollst mir als Geißel bür¬

gen für deines Vaters Thorheiten .
Rolla . Führt Pizarro Krieg mit kleinen

Kindern ?

Piz . Das verstehst du nicht. Zch habe mit

Alonzo noch eine alte Schuld abzuthun . Ich konnte
diesem Kinde einen Dolch in die Brust stoßen ,
und hätte bezahlt — aber nur bezahlt — und

Alonzo bliebe mir nichts schuldig.



Rolla . Du hast Recht , ich verstehe Dich

nicht.
Piz . Denke dir den kleinen runden Kopf auf

der Spitze einer Lanze , und den Helden Alonzo ,

wie er eben ckit gezücktem Schwert in den Feind

bricht ; wie er gleich einem reissenden Strome

sich fortwälzt , den nichts aufzuhalten vermag

als —ein Kinderkopf . Hu! da steht er verstei¬

nert , und läßt das Schwert sinken , und schaut

gräßlich nachdem blutigen Panier , von welchem

noch die Tropfen an der Lanze herunter rieseln .

Ha ! ha! ha!
Rol ! a. Mann ! dn bist ein Mensch ?

Piz . - Wenn er dann nach Hans - kommt zu

der harrenden Mutter , dre den Schwanenarm

um seinen Nacken schlingt , und mit ihrem Md-

nen Haar die Blutstropfen ihm von der Achsel

wischt — nicht so hastig. , schone Dirne ! du meinst ,

es sey Feindes Blut ? — Ha ! ha ! ha! nein ,

es ist das Blut deines Kindes !

Rolla . Sieh , wie der Knabe lächelt . Könn¬

test du diese lächelnde Unschuld ermorden ?

P i z. Konntest du einer Taube den Hals

umdrehn ?
Rolla . Willst du Loseaeld ? ich sende dir

Silber , zehn Mahl so viel als der Knabe wiegt .
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P i z. Laß ihm eine Bildsäule davon gießen ,
und setze sie auf sein Grab .

Rolla . Pizanö , dir verdankest mir dein

Leben , schenke mir dasiir das Leben des Kindes .

Piz . Willst du mich durch eine so geringe
Forderung demüthigen ?

Rollo . Sende das Kind zurück , ich bin
dein Gefangener .

Piz . Du bist frey.
Rolla . Mensch ! es ist nicht möglich , daß

die Natur dich so ganz verwahrlost habe , es

muß doch irgendwo in deinem Herzen noch ein

menschliches Gefühl verborgen seyn. Sieh mich
zu Leinen Füßen ! mich, den Retter deines Le¬
bens ! mich, deinen Sclaven , wenn du mir das
Kind auslieferst .

Piz . (ohne auf ihn zu achten. ) Das Kind bleibt
hier.

Rolla (wüthend. ) Pizarro ! höre mich!
P r z. Ihr Spaniens Vasallen — oder dieß

Kind mein Gefangener .
Rolla (aufspringen». ) Nun dann ! (Er entreißt

dem Soldaten das Kind/ umklammert es mit dem linken
Arm. und zieht mit seiner Rechten das Schwert. ) Dieß
Kind ist mein ! Ich erhielt dieß Schwert nicht
umsonst. Wer mir folgt , ist des Todes . (Ein ab. )

Kotzebue' s Theater. 5. Ld. T
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Rasender ! Tollkühner ! — Eilt ihm

nach. Bringt ihn , wo möglich , lebendig zurücke

(Die Soldaten eilen »ach. )

Welcher Teufel beseelt diesen Menschen ! Warum

gab ich ihm ein Schwert ! (Sieht hin. ) Wie der

Rasende sich vertheidigt — Er entfernt sich ün-

mcr weiter — Bey Gott ! er entkömmt ihnen .

. Fort , nach! man soll nicht weiter ihn schonen.

- Haut ihn nieder !
(Andere Soldaten eilen nach-)

Der Hügel verbirgt ihn meinem Auge - — Gib

nicht mir die Schuld deine ? TodsS,, , Rasender k

Gern hatt ' ich dich erhalten ; dir großmüthig ,

meine Schuld abgetragen .
( Wen HSrt einige Schüsse fallen. )

Fahre hin! Du warst eines edlern Todes werth .
—' Nun? -

Ein Soldat . Beruhige dich , Herr , der

Heide wird nicht weit laufen . Ich sah ihn stur-

zen. Die Kugel traf ihn, glaub ' ich, in die rechte

Seite .

P i z. Gern hatt ' ich ihn lebendig wieder ge¬

habt . Der Übermüthige ! hier im Lager mir

Trotz zu biethen ?
Soldat . Dein Befehl , ihn zu schonen ,

hat vier meiner Cameraden das Leben gekostet.



E i n a n d r e r Soldat («ritt auf. ) Er hat sich
durchgeschlagen , und die feindlichen Vorposten
glücklich erreicht .

Piz . «mit dem Fuße stampfend. ) Verdammt ?
Soldat . Aber dem Tode wird er nicht ent¬

laufen , er war schwer verwundet .

Piz . Und doch durchgeschlagen !
Soldat . Herr , nie habe ich so dampfen se¬

hen. Unsre Ammemnährchen von Mohrischsn
Rittern sind Spielwcrk dagegen . Viere von mlS
fielen durch sein Schwert , die ihn lebendig sahen
wollten . Ein Schuß stürzte ihn dann zu Boden ,
aber eben so schnell raffte er sich wieder auf ,
lehnte sich an einen Baum , legte das Kind neben
sich, und hieb um sich wie der Engel mit dem
Flammenschwert, . bis wieder zwey von uns in' K
Gras gestreckt lagen , und drey andre nach ihren
Feuerrohren griffen ; da stürzte er wie ein Pfeil
mit dem kreischenden Kinde davon , und wo er
gestanden hatte , war die Erde blutig , und der
Baum , an den er sich lehnte , und die Straße ,
die er lief , alles mit Blut bezeichnet. Die Wa¬
chen sandten ihm ihre Kugeln nach , aber er ver¬
schwand hinter dem Hügel .

P iz. Warum warft ihr euch nicht auf die

Pferde ?
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Soldat . Sie grasen hinter dem Lager.

Piz . Ha ! verdammter Heide ! und doch

kann ich ihm meine Bewunderung nicht versagen .

Gebt mir tausend solche Männer , und ich erobere

die Welt . (Er stürzt ab. )

Siebente Scene .

(Ein freyer Platz, der an das Lager der Peruaner stößt.)

Ataliba (mit verschränktenArmen, das Haupt auf
die Brust gesenkt, tritt Gedankenvoll auf. )

Der Feind halt sich ruhig — mein Heer

schlummert — das Gewitter zog vorüber — kein

Lüftchen säuselt in den Wipfeln der Baume

rings umher tiefe Stille — überall Ruhe

nur hier nicht ! (auf sei» Herz deutend. ) Warum nur

hier nicht ! Soll ich er seyn, den das Bild der

Erschlagenen verfolgt ? — Muß ich es seyn ,

den das Röcheln der Sterbenden quält ? — Zog

ich nicht das Schwert für Gott und Vater¬

land ? —



C o ra (wahnsinnig auf die Bühne stürzend. )

Wo führt ihr mich hin ! — Wo ist das Gral »

meines Kindes ! — ( Den König erblickend. ) Ha :

du! Lohn der Sonne ! Gib mir mein Kind zu
rück!

Atal . Cora ! wo kommst du her ?
Cora . Aus dem Grabe meines Sohnes —

tief inner der Erde — da ist es kalt und feucht

— Hü! mich friert ! —

Atal . Welche Schreckensgestalt !

Alonzo und Las Casas (Cora nacheilend. )

A l o n z. Unglückliche ! wohin treibt dich dein

Jammer !
Cora . Still Alonzo , wir sind am Ziele .

Hier steht der Sohn der Götter , die Sonne ist

sein Vater , ihm kostet es nur ein Wort , und

das Grab gibt. seine Beute zurück. (Sie umklam¬

mert Ataliba' s Knie. ) O mein König ! sprich es aus ,

diesi krafrige Wort ! erbarme dich der mütterli¬

chen Angst !
Atal . Götter ! was ist das ?

Alonz . Sie verlor ihr Kind.

Atal . Arme Mutter ! ich kann dir nicht

helfen ! ach! ich bin nur ein König !
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Lora . Du kannst nicht ? wer kann mir denn

helfen ? — wem haben die Götter unser Leben

anvertraut ? — warst du es nicht , der die Pe¬
ruaner in die Schlacht führte ? hat mein Alonzo
nicht für dich gefochten ? — Versagst du mir den

einzigen Lohn seiner Thaten , das Leben eines

Kindes , das einst auch für dich fechten sollte ?
Atal . Zermalmt mich, ihr Götter , ich halte

dem Schicksal still !
Lora (aufspringend. ) Tyrann ! den mein angst¬

volles Winseln nicht rührt ! ist deinem Ehrgeitz
noch nicht Blut genug geflossen ? Sieh ! an jedem
deiner Diamanten hangt ein Blutstropfen !
Mußtest du auch noch Kinder von der Mutter¬

brust reißen , und den wilden Thieren vorschleu -
dern ? Ha! was kümmert mich dein Diadem !

was kümmert eine Mutter der Thron von Quito !

Herbey ihr Mütter , die der Sieg kinderlos

machte ! helft mir fluchen , daß unser Jammer

zugleich mit dem Jauchzen dieses Barbaren gen
Himmel steige ! und wenn ihn dort der Schmerz
nur Einer unglücklichen Mutter ewig quält ,
so ist er gestraft genug ! (Sie sinn erschöpft zu
Boden. )

A lon z. (sie in seine Arms fassend, zu Atalida. )

Verzeih dem Wahnsinn einer Mutter .



A tal . (sich eins Thräne aus dem Anze wischend. )
Ach! der Thron hat keinen Ersatz für eine solche
Thräne !

Cora (lächelnd. ) Alonzo , meine Brust
schmerzt , reiche mir das Kind , daß es sauge .
(Erschöpft. ) Du bist grausam , Alonzo — du siehst,
daß ich sterbe — und willst nicht , daß die Mut¬
ter sich noch ein Mahl am Lächeln ihres Kindes

ergötze.
Alonz . Ach, diese Klage ist schrecklicher als

ihre Wuth ! wüthe , arme Mutter ! du hast kein
Kind mehr !

Cora (zurücksinkend. ) Arme Mutter ! du hast
kein Kind mehr !

Neunte Scene .

Ein Peruaner . Nolla (gleich nachher. )

DerP e r uane r. Rolla kommt !
Atal . und A l o n z. Rolla !
Rolla (wankt auf die Buhne, Mit Trdtsnbläffe

bedeckt, in seinerRechten das blutige Schwert, in seinem
linken Arm das Kind. )

Atal . Gott ! was ist das ! (Alle schaudern. )
Rolla , (schwerverwundet, sinkt einige Mahl in
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die Knie, ehe «r sichder ohnmächtigenEora nähern kann.

Er ruft mit schwacher Stimme. ) Cora : delN

Kind ! —
Cora (erwacht. Der Anblick ihres Kinde- gibt

ihr neue Kraft. Sie strecktdie Arme darnach a»s. ) -Mettt

Kind ! mit Blut befleckt —

Rolla . Es ist mein Blut . (E- reicht ihr das

Kind hin. ) ,
Cora (schließt «r in ihre Ar»!». ) Mein Kind .

— Rolln ! —

Rolla . Ich liebte dich — du thatst nur Un-

— jch kann nicht mehr ! — (Er sinkt nieder. )

A l o nzv (sichauf ihn werfend. ) Rolla ! du fln' bst!

Rolla . Für Cora — (Er stirbt.)

Cora (schmerzhaft auf die Leiche herabblickend. /

O! wer hat geliebt wie dieser Mann ! — Kna-

be! du bist theuer erkauft !

Alonz . LaSCasas ! hilf mir an Gott glau¬

ben.
Las Casas . Seine Wege sind dunkel ! Be¬

the an und dulde.

( Der Vorhang fallt.)

W i e N/

gedruckt bey A» t ° » Strauß .
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